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Beſprechungen 
—* 

EAbrüſtungsfragen im Vordergrund. — Schulden bisher nicht erörtert. 
Waſhington, 24. April. 

Rooſevelt und MacdDonald gaben folgende 
gemeinſame Erklärung ab: „Wir beſprachen am Sonntag 
gründlich die Abrüſtungsfragen für Genf. Sowohl der 
amerikaniſche Prüſident wie der Miniſterprüſident fühlen, 
dahß das Ergebnis der Beſprechung die Erfolgsausſichten 
für die Konferenz in Genf und in London beträchtlich ge⸗ 
fördert hat. Präſident Rooſevelt wird die Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen mit Herriot fortſetzen.“ * 

Das bisherige Ergebnis der MacDonald-Rooſevelt⸗— 
Unterredung wird von dem Waſhingtoner Berichterſtatter 
der Times“ folgendermaßen zuſammengefaßt: 

1. Die von Rooſevelt gegebene allgemeine Ueberſicht 
über die Lage hat bei der engliſchen Abordnung die Auf— 
faſſung beſtätigt, daß eine breite Grundlage für eine Ver— 
einbarung im Grundſatz beſtehe. 2. Außerhalb dieſes Rah— 
mens eines grundſätzlichen Einvernehmens liegen die Fra— 
gen der Zollberichtigungen — insbeſondere in Beziehung 
zum Ottawaer Abkommen — der Währungsſtabiliſierung 
und der Kriegsſchulden. 3. Rooſevelt habe anſcheinend 

noch keine klare Währungspolitik. 4. Kriegsſchulden ſeien 
noch nicht beſprochen worden. 5. Die Abrüſtung werde 
während der Beſprechung am Montag und Dienstag eine 
grohze Rolle ſpielen. 6. Rooſevelt und ſeine Verater ſeien 
überzeugt, daß ein baldiger Zuſammentritt der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz — etwa zwiſchen dem 10. und 20. Juni. — 
notwendig ſei. 7. Rooſevelt und MacDonald haben be— 
ſchloſſen, daß die Sachverſtändigen — auf engliſcher Seite 
Sir Frederic Leith-Koß und auf amerikaniſcher Seite 
Overton — nach der Abreiſe MacDdonalds in Waſhington 
verbleiben und ihre Arbeiten fortſetzen. 

„Daily Telegraph“ zufolge hat ſich MacDonald da— 
mit ſtilſſchweigend einverſtanden erklärt, daß die Schulden⸗ 
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Die Polniſche Telegraphen-Agentur berichtet: 
In Warſchau ſand geſtern eine große Tagung ſtatt, 

an der jüdiſche Delegierte aus allen Teilen Polens teil⸗ 
nahmen. Die 848 Delegierten vertraten die jüdiſchen Or— 
ganiſationen aus insgeſamt 364 Stüdten des Reiches. Die 
Tagung wurde durch das Alljüdiſche Komitee zur Be— 
ämpfung der Judenverfolgungen in Deutſchland einberu⸗ 
ſen, in dem die wichtigſten jüdiſchen politiſchen und wirt⸗ 
chaftlichen Organiſetionen dertrelen ſind. 
Red. Marek Turkow, der vor kurzem aus Deutſch— 

zurüdgekehrt iſt, betonte, daß die Juden in Deutſch⸗ 
— zu Bürgern der zweiten Kategorie geworden ſeien. 
Aes, was die Preſſe über die Judenverfolgungen be— 
richte — ſo heißt es in der Meidung der Polnſchen Tele⸗ 
enagentut — ſei wahr. Viele Dinge wurden von den 
te verſchwiegen. Die Juden in Deutſchland fürch— 
en eeee Proteſt zu erheben, da ſie ſonſt von den Hit⸗ 
* ten terroxiſſtert würden. Die Erklärungen darüber, 
e, keinerlei Klagen vorzubringen hätten, ſeien er— 
ungen Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen be— 
onte Red. Turkowe⸗ ſet — 

bah die gröhte Tragödie der deutſchen Juden, 
e Moglichkeit hätten, aus der Holle, die das 
enwärtige Deutſchland darftelle, zu enfllehen Es 

kein Geſetz kein Gericht für die Juden in Deutſchland. Jeder Deutſche, de dchoee „der ein Braunhemd trage, ſei berechtigt, 
cisdorteit gegenüber dem Juden auszuüben; —8— 

etreichten die Sitlerleute, daß die Juden Ertla 
gen abgeben, in denen verfichert wird, daß hnen kein 

Seid geſchehe Ein am Redner machte den Vorlſchlag 
für den 22. Ma 7— 

Schritte beim Volkerbund. 

frage den Zoll- und Währungsfragen untergeordnet und 
die geſamtwirtſchaftliche Lage als Ganzes erwogen wird, 
ehe Einzelheiten herausgegriffen werden. 

Enttäãuſchung in Paris 
über den Empfang des „beliebteſten Frangoſen“. 

Paris, 24. April. 
Die Pariſer Morgenblätter beſchränken ſich am Mon— 

tag auf die Wiedergabe der Bexichte ihrer New VYorker 
Sonderberichterſtatter über das Eintreffen Herriots in 
New York bezw. Waſhington. Die Blätter, die Herriot 
bisher als den beliebteſten Franzoſen in ganz Amerika 
feierten, können ſich einer gewiſſen Ueberraſchung über 
den außergewöhnlich einfachen Empfang nicht exwehren. 
Pertinax ſchreibt im Echo de Paris“, daß Herriot ſang⸗ 
und klanglos ſeinen Einzug in New Nork gehalten habe. 

Dollar und Pfund 
Unterhandlungen der Sachverſtändigen. 

Waſhington, 24. April. 
Die Sachverſtändigen Englands und Amerikas hiel— 

ten geſtern im Staalsbepartement zwei lange Sitzungen 
ab. Sie teilten abends Rooſevelt und MacDonald — 
Weißen Haus ihr Ergebnis mit, das beſagt, daß Dollar 
und Pfund gleichzeitig ſtabiliſiert werden müßten. Bis— 
her herrſchte über die Wertfeſtlegung noch Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit. Die Engländer wollen ein Verhältnis von 
350 für ein Pfund, während die Amerikaner eine Grund⸗ 
lage von 4 Dollar vorſchlagen. Heute beginnen die Fran— 
kenverhandlungen mit den Franzoſen. 

Es verlautet, daß die engliſch-amerikaniſchen Sachver—⸗ 
ſtändigen als Grundlage für einen internationalen Sta— 
biliſierungsplan die Schaffung einer Weltkreditausdeh⸗ 
nungsagentur befürworten. 
gen Nationen finanziert werden und kapitalarmen Län— 
dern Kredite zur Währungsſtützung, Induſtriekapitali—⸗ 
ſierung und Kaufkraftwiederherſtellung gewähren. 

hen duden 
eine Welttagung des Judentums 

einzuberufen, um geeignete Maßnahmen zur Bekampfun 
der Judenverfolgungen zu ergreifen. Ferner proponierte 
er, die Juden ſollten ſich an den Völkerbundrat wenden. 
Rabbiner Neufeld wies auf die Notwendigkeit hin, eine 
Hilfsaktion für die aus Deutſchland geflüchteten Juden 
einzuleiten. Zu dieſem Zwede ſollten ſich ſämtliche Kul— 
tusgemeinden beſteuern und 

einen Welt⸗gilſsfonds 
ſchaffen. Nach den offiziellen Reden fand eine Ausſprache 
ſtatt, in der die Delegierten Proteſt erhoben gegen die Be—⸗ 

drückung ihrer Glaubensgenoſſen. * 
In einer — 

Entſchliehung 
wurde die Bereitſchaft der polniſchen Judenſchaft feſtge— 
ſiellt, im Verein mit dem Weltjudentum den ſchärfſten 
Kampf gegen die Gewalttaten zu führen, die gegenüber 
der wehrloſen jüdiſchen Bevölkerung in Deutſchland an— 
gewandt würden. Die Tagung appelliere an alle zivili— 

die Gefahrenquelle, die das heutige Deutſchland darſtelle 
und drücke die Ueberzeugung aus, daß 

— die geſamte Kulturwelt 
ihre Proteſtſtimme erheben und den Juden beiſtehen werde 
im Kampfe um Menſchenrecht und Gerechtigkeit. Die pol—⸗ 
niſche Judenſchaft werde den Kampf gegen das Sitlerre— 
gime unbeirrt fortſezen. In weiteren Entſchließungen 

tums und die Durchführung des Warenboykotts gefordert. 
Auch ſoll ein Proteſttelearamm an den Völkerbund ge— 
richtet werden 

Dieſe ſoll von kapitalkräfti— 

ſierten Völker, lenke die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 

werden die Einberufung einer Welttagung des Juden-⸗ 
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Die ruſſiſchen Unterhändler kommen 
PAT. Wie aus Moskau berichtet wird, iſt die Ab⸗ 

reiſe der ſſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsabordnung für die be— 
vorſtehenden Verhandlungen mit Polen für den 26. d, M. 
angeſetzt worden. 

Deutſchfeindliche Demonſtrakion in Bielitz 
Wie der „J. K. C.“ aus Bielitz berichtet, ſind dort in 
der Nacht von Sonnabend auf Sonntag deufſchfeindliche 
Demonſtrationen durchgeführt worden. 25 Schilder deut⸗ 
ſcher Firmen ſind entfernt worden. In der Redaktion 
der „Schleſiſchen Zeitung“ wurden einige Scheiben einge— 
worfen. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor. 

Kein Seſpräch über den Korridor 
Eine Falſchmeldung. 

Verlin, 24. April. 
Das offiziöſe Berliner Conti⸗Bureau meldet: 
In einem Bericht des Temps“ aus Rom iſt davon 

die Rede, daß bei den deutſch-italieniſchen Miniſterbeſpre⸗ 
chungen in Rom auch das Korridorproblem eine Rolle ge— 
ſpielt habe, und daß von italieniſcher Seite erklärt wor · 
den ſei, es ſei für Italien ſchwer, Deutſchland in der Kor—⸗ 
ridorfrage zu helfen. — 

Von maßgebender Seite wird dieſe Meldung des 
„Temps“ als Unſinn bezeichnet. Von dem Korridorpro⸗ 
blem iſt bei dieſen Beſprechungen nie die Rede geweſen 

Paul⸗Boncour uber Frankreichs Ziele 
Paris, 24. April. 

Außenminiſter Paul-Boncour ſprach am Sonntag in 
Saint Aignan über die Ziele Frankreichs. Trotz der be⸗ 
rechtigten Erregung, ſo ſagte er, die die Kampagne der 
Gewalt auslöſe, ſei eine Panik ebenſo ungerechtfertkigt wie 
bedauerlich. Frankreich müſſe ſich ſeiner Pflicht als große 
ſiegreiche Nation treu bleiben und jede Gelegenheit aus/⸗ 
nützen, um den Frieden zu organiſieren. Frankreich 
werde nichts von ſeiner eigenen Sicherheit aufgeben, ohne 
dafür gleichwertige internationale Sicherheit zu erhalten. 
Dieſe internationale Sicherheit bemühe er ſich in Gen 
zu erreichen. —— — 

Sir Mosley bei Muſſolimi 
London, 24. April. 

Nach einer Blättermeldung aus Rom hatte Sit 
Oswald Mosley geſtern abend mit Muſſolini eine lange 
Anterredung. Er wird heute mit ſeiner Gruppe britiſcher 

a läßt aber einen 
ſtändigen Verbindungsmann in Rom zurück. 

Die Polarinſel victorig in ruſſiſchem Beſih 
Aus Moskau wird gemeldet: Auf der Polaxinſel 

Victoria iſt vor kurzer Zeit die Sſowjetflagge gehißt wor— 
den. Durch eine Verordnung der Sſowjetregierung wurde 
die Inſel dem Staatsgebiet der Sſowjetunion einverleibt. 
Ein Dampfer wird demnächſt Pelzjäger auf der Inſel lan⸗ 
den, die dort Eisbären und Robben jagen ſollen. Die 
Inſel liegt in der Amgebung von Franz-Joſephs⸗Land, wo 
ſich bekanntlich ſchon eine kleine Sſowjetkolonie befindet. 

Peking vor dem Fall 
—2— 
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Dre Karte vom Kriegsſchauplatz in China zeigt, daß 
Peking unmittelbar vor d b durch die Javaner 
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Betrügeriſcher Steuerbeamter 
Düſſeldorf, 24. April. 

Der Oberſteuerinſpektor Lindemann vom Finanzamt 
Düſſeldorf, Mettmann, der vor Monatsfriſt beurlaubt 
worden war, iſt jetzt betrügeriſcher Machenſchaften mit 
Steuerſchecks überführt worden. Er hatte eine „Spar— 
und Darlehenskaſſe Düſſeldorf-Nord“ begründet, in die er 
viele unterſtellte Kollegen mit unbeſchränkter Haftung 
einzubeziehen verſtand, die nun auf Jahre hinaus eines 
Teiles ihres Gehaltes verluſtig ſind. Lindemann hatte 
durch ſeine Hände gehende Steuerſchecks, die zur Abdeckung 
von Steuerſchulden dienen ſollten, auf das Konto ſeiner 
in Schwierigkeiten geratenen Darlehenskaſſe überweiſen 
laſſen. Eine Rücküberweiſung der in die Tauſende gehen— 
den Beträge an die Finanzkaſſe iſt nicht erfolgt. Linde— 
mann wurde in Haft genommen. 

Montenegro ſoll wieder ſelbſtändig werden 
London, 24. April. 

In „Sunday Dispatch“ erſchien ein Artikel aus der 
Feder des geweſenen Prinzen Miloſch aus Montenegro, 
in dem er die Wiedererrichtung des ſelbſtändigen monte— 
negriniſchen Königreichs, für Kroatien die vollſtändige Un— 
abhängigkeit und Mazedoniens Anſchluß an Bulgarien 
fordert. 

Sandhis vetter will ſich tothungern 
Mit einem wallenden leinenen Gewand, Sandalen 

and Tüchern angetan, ſprach dieſer Tage M. Daw Gandhi, 
ein Vetter des Mahatma, bei dem Direktor einer Aus— 
ſtellung in dem vornehmen engliſchen Seebad Blackpool 
mit der Bitte vor, ihm zu geſtatten, in einer Tonne an 
der Strandpromenade „bis zum Erlöſchen ſeines Lebens“ 
zu hungern. „Mein Leben bedeutet nur ein geringes 
Opfer, im Vergleich zu den Opfern, die bereits für mein 
Volk dargebracht wurden“, erklärte M. Gandhi zur Be— 
gründung ſeines ſeltſamen Wunſches. Luke Garnon, der 
Direktor der Ausſtellung, vermochte ſich dieſe Gedanken— 
gänge nicht zu eigen zu machen .„Ich kann niemandem 
geſtatten,“ erwiderte er dem indiſchen Bittſteller, „in 
einem meiner Kioske in einer Tonne den freiwilligen 
Sſungertod zu erleiden. Ich würde mich damit in Wider— 
ſpruch zu den Geſetzen des Landes ſetzen. Dagegen habe 
ich nichts dagegen, wenn Sie eine beſtimmte Zeit hun— 
gern, und ich meine, daß dies für ihre Zwecke völlig ge— 
nügt.“ „Entweder ich hungere bis zum Tode oder ich 
hungere überhaupt nicht,.“ war Gandhis Antwort. Spä— 
ter erklärte er, daß er in Blackpooh ſo lange bleiben 
wolle, bis er es durchgeſetzt habe, ſeinen Wunſch erfüllt 
zu ſehen. 

Die vier engliſchen aus Moskau heimgekehrten In— 
genieure werden heute auf dem Foreign Office über ihre 
Erlebniſſe Bericht erſtatten. 

Der kanadiſche Premierminiſter Bennett iſt nach 
Waſhington abgereiſt, wo er mit Rooſevelt und MacDo— 
nald Beſprechungen über internationale Wirtſchaftspro— 
bleme haben wird. 

—IX 
Die Gedenkausgabe der „Woche“ zum 21. März 1933 

bei uns wieder vorrätig! 

Dies hauſtoriſcie Dokument ſollte ſich 
jeder zulegen. 
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Deutſches Theater „Thalia“ 
„Familie Hannemann“. 

Schwank in 3 Akten von Max Reimann und 
Otto Schwarht. 

„Die Menſchen nach Herzensluſt lachen zu machen, iſt 
ein Gott wohlgefälliges Werk“ — heißt es an einer Stelle 
in dieſem Stück, das geſtern als Erſtaufführung im „Tha— 
lia“ in Szene ging. Und dieſen Ausſpruch der Luſtſpiel⸗ 
dichter Reimann und Schwartz ſcheint unſere Bühne ganz 
beſonders beherzigt zu haben, denn was im Laufe der 
Saiſon über deren Bretter ging, war in ergiebigſtem 
Maße dazu angetan, den von allerlei Trübſal geplagten 
Lodzern einige frohe Augenblicke zu bereiten. Freilich 
ging diesmal die Premiere nicht, wie die bisherigen Vor— 
ſtellungen, in dem Theaterraum der „Scala“ in Szene — 
man mußte ſich mit den eigenen Räumlichkeiten begnügen, 
die allerdings den Leiſtungen des Enſembles nicht ent— 
ſprechen. Die etwas primitive und beengende Bühne ließ 
den Schauſpielern, die übrigens diesmal wieder Großar⸗ 
tiges zuwege brachten, nicht genügend Entfaltungsmöglich— 
keit. Trotzdem gab es wohl niemand im Saal, der mit 
dem geſtrigen Abend nicht zufrieden geweſen wäre. Was 
in raumtechniſcher und dekorativer Hinſicht irgendwie un— 
zulänglich iſt, das machen die Mitwirkenden durch ein 
Spiel, an dem nicht viel zu kritiſieren iſt, vollauf wieder 
wett. 

Das Stück iſt ein würdiger Nachfolger des leinerzeit 

Montag, den 24. April 1938. 
Wer ſeine Feinde durch Konzeſſionen kaufen will, iſt nie 

reich genug dazu. Bismarck.— 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
18319) Der Dichter Klaus Groth in Seide EF 1800)1. 

— 8 * Der Maler Benjamin Vautier in Morges bei Genf 
8). 

1856* Der franzöſiſche Marſchall Philippe Pétain in 
Cauchy a la Tour. 

Sonnenaufgang 4 Uhr 26 Min. Untergang 18 Uhr 55 Min. 
Mondaufgang 3 Uhr 53 Min. Untergang 19 UÜhr 6 Min. 

Neumond. 

Alter Bekannter. 
Manchmal geſchieht es, daß man unverſehens ein Geſicht 

trifft irgendwo: das kennſt du doch? — das kennſt du doch? 
Plötzlich weiß man es: der Martin! Wie lange iſt das 

alles her? Acht Jahre, neun Jahre — dann gehſt du auf ihn 
zu, grüßt — der kennt mich wohl nicht mehr, ſchließlich, acht 
Jahre ſind ſchon eine hübſch lange Zeit — aber dann weiß der 
mit einem Male auch, richtig, ja. Guten Tag, Menſchenskind! 
Du hier? Donnerwetter, lange nicht geſehen. Was machſt du 
denn ſo? — Alſo, paß auf, wir gehen mal zuſammen eine 
Taſſe Kaffee trinken. 

Ihr geht. 
Merkwürdig, etwas wie Verlegenheit iſt in dieſem Ge— 

ſpräch, du weißt nicht recht, wie ſollſt du mit ihm veden — iſt 
er noch der von damals, vielleicht geht es nicht, ihm ſo auf die 
Schulter zu hauen. — Alter Junge! 

Dann ſprecht ihr miteinander, erzählt, 
erſt ſehen, was mit dem da eigentlich iſt. 

Alſo, damals, das weißt du noch, ging ich ja zu Hohmann 
und Co. (wie ſpitz ſeine Naſe geworden iſt!), blieb ich zwei 
Jahre, war ganz nett da (ein ſpihes Kinn hat er auch bekom⸗ 
men!), dann nach Poſen — weißt du gar nicht? Alſo nach 
Poſen — bin ich noch — jetzt. Paar Tage Urlaub habe ich, 
da bin ich hergefahren. Und du — was machſt du? 

Ihr redet, aber die Geſpräche ſind leer, ihr ſitzt einander ge⸗— 
genüber, ganz fremd, und kennt euch nicht und habt Gedanken 
übereinander, die ihr nicht ſagt. Die kleinen Dinge im Leben, 
die man voneinander wiſſen muß, wenn es eine gute Freund— 
ſchaft ſein ſoll, die wißt ihr voneinander nicht. Was damals 
war, iſt nun ſo lange ſchon vorbei und taugt nicht recht zu viel 
— weißt du noch, damals? — Ja, ſchon, ich weiß. Ganz ſpaß—⸗ 
hafte Geſchichten, aber ſie wiegen nicht mehr. 

Dann geht ihr auseinander und lüftet fremd den Sut, und 
jeder geht für ſich, wohin er will, und denkt ein wenig nach 
über den anderen und findet vielleicht, daß er ihn nicht mag — 
wie ſpitz ſeine Naſe war! — Dann kommt der laute Tag und 
fängt dich ein. du denhſt an alles andere; vielleicht frag dich 
am Abend jemand: Wo warſt du denn bloß heute nachmittag? 
—— Ach, ich traf da einen alten Bekannten, mußte mich eine 
Skunde mit ihm zuſammenſehen. Dann haſt du ihn vergeſſen. 

etwas vorſichtig; 

Carl Chriſfttan Bock. 
— — 

Codz liefert dem Arbeitsfonds 
12 Millionen Zlotg 

p. Im „Praca“⸗Verband fand geſtern eine Verſamm 
lung der Saiſonarbeiter ſtatt, in der die bevorſtehende 
Aufnahme der Saiſonarbeiten beſprochen wurde. Wie 
aus dem Bericht hervorging, ſoll Lodz als Regierungsſub— 
ſidium nur 700 000 Zloty erhalten, ſo daß 1500 Arbeiter 
eine beſtimmte Zeit hindurch beſchäftigt werden können. 
Im vergangenen Jahr waren etwa 8000 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt worden. Wie aus den Berechnungen der Krankenkaſſe 
hervorgeht, die die Eintreibung der Gebühren für den Ar—⸗ 
beitsfonds übernommen hat, muß Lodz bis zum 31. De— 
zember d. J. etwa 12 Millionen Zloty für den Arbeits—⸗ 
fonds entrichten. Davon zahlen die Induſtrie 7,2 Millio— 
nen Zloty, der Handel 3,6 Millionen, die Selbſtverwaltung 
300 000 Z1. die Angeſtellten öffentlicher Inſtitutionen 
800 000 Zloty und die freien Berufe 300 000 Zloty. Wenn 
alſo Lodz vom Arbeitsfonds nur 700000 31. erhalte, ſo 
ſei das ein ſchreiendes Mißverhältnis zu ſeinen Leiſtungen. 

GSeneralverſammlung im Verein 
der Drogeriebeſiher 

An der geſtern abgehaltenen diesjährigen Generab 
verſammlung des Vereins der Drogeriebeſitzer der Lodzer 
Wojewodſchaft nahmen ungefähr 50 Perſonen als Ver 
treter der Stadt Lodz, ſowie einzelner Städte der Woje⸗ 
wodſchaft teil. Nach Eröffnung der Verſammlung durch 
den Vorſitzenden, Herrn Lipinſti, wurde das Verſamm— 
lungspräſidium in folgender Zuſammenſetzung gewählt: 
Vorfihender: Auerbach aus Zgierz; Beiſitende: Tym, 
Kaſperſti und Klemar; Schriftführer: Szeller. Nach 
Kenntnisnahme des Tätigleitsberichts der Verwaltung, 
der Berichte der Reviſionskommiſſion, des Schriftführers 
ſowie der einzelnen Sektionen wurde der Saushaltsvor⸗ 
anſchlag für das laufende Jahr angenommen. Die Wah— 
len der Vereinsbehörden ergaben folgende Zuſammen⸗ 
ſetzung: Vorſiender — Hert A. Lipinſti, ſtellv. Vor 
ſihender — A Rozenblat, Schriftführer — 5. Rechtman, 
Kaſſierer — D. Perelmuter, Wirt — A. Link;: Verwal— 
tungsmitglieder: L. Bryl und 5. Winawer. Die Revi⸗ 
ſionskom miſſion wurde im alten Beſtand wiedergewählt. 
In den freien Anträgen wurde beſchloſſen, den Plan der 
Gründung eines Landesverbandes zu unterſtützen. 

Auch Habpler und Gchreibtvaren 
können Sie vorteilhaft kaufen bei 

Mas Reutter (Inh. IKenner) 
Codz, Piotrkowſkta 165. Ecke Enna-Straße) 

Telefon 188 82. 

Slreie in 
a. Am Sonnabend um 1 Uhr nachmittags begann im 

Arbeitsinſpektorat eine Beſprechung zwiſchen Vertretern 
der Seideninduſtriellen und der Ärbeiterverbände. Die 
Verhandlungen hatten inſofern einen Erfolg, als eine 
grundſätzliche Einigung erzielt wurde. Die Induſtriellen 
erbaten jedoch eine Vertagung der Konferenz auf Mon⸗ 
tag, um ſich mit dem Standpunkt der Delegiertentagung 
bekanntzumachen, die in einer geſtrigen Verſammung 
über den Abſchluß eines Tarifvertrages in der Seidenin 
duſtrie beraten hat. 

Die für geſtern angeſetzte Delegiertenverſammlung 
wurde von den Vertretern der Verbände Golinſki und 
Krzynowek eröffnet. Nach der Berichterſtattung über den 
Verlauf der Verhandlungen am vergangenen Sonnabend 
erklärten ſich die Delegierten mit der Annahme des Ver— 
trages einverſtanden und machen die Anterzeichnung nur 
von der Annahme einiger weniger wichtiger Punkte ab— 

Es iſt 
eine Komödie, die in ihren Situationen ſo viel Humor 
birgt, daß man wirklich aus dem Lachen nicht heraus— 
kommt. Dabei herrſcht ein Tempo, daß man ſich gar niſcht 
wundert, wenn die liebe gute Tante Jutta, die aus Kal— 
lutta ganz unverhofft bei ihrem Neffen eintrifft, ſich in 
die Verhältniſſe gar nicht einfinden kann. Die gute 
Tante, die der Mittelpunkt der Handlung und die geld— 
ſpendende Kraft ihres Neffen iſt, wird von dieſem Herrn 
Luftikus, der es mit der Wahrheit nicht ſo genau nimmt, 
gehörig geſchröpft. Um auch weiterhin von der alten 
Dame unterſtützt zu werden, teilt er ihr die frohe Bot— 
ſchaft von ſeiner Verehelichung mit und dann nun aus die— 
ſem grandioſen Einfall das ſchönſte Kapital herausſchla— 
gen. Der Krug geht aber nur ſo lange zu Waſſer — bis 
die Tante eines ſchönen Tages bei ihrem lieben Jungen, 
den ſie glücklichen Ehemann und Vater wähnt, eintrifft, 
um ihren Familienzuwachs kennnen zu lernen. Wie der 
Reffe nun in aller Eile eine Gattin und einen Spröß— 
ling herbeiſchaffen muß, damit der Schwindel nicht het— 
auskomme und er enterbt werde, wie ſein Freund, ein 

ſmn Rieſenerfolg geſpietten Sſwante 

Schauſpieler, ihm aus der Patſche hilft, indem er ein ſie⸗ 
bevolles Frauchen mimt — das hat den Verfaſſer genü— 
gend Stoff und Gelegenheit gegeben, einen Schwank zu 
ſchreiben, der dem Zuſchauer einen überaus vergnügten 
Abend bereitet. 

Den größten Anteil an dem Gelingen und Erfolg des 
Stückes hatte unzweifelhaft der Regiſſeur (Artur 
Seine) mit ſeinen Schauſpielern, die auch diesmal wie- Arbeit alle Anerkennung verdienen. 

der keineswegs enttäuſchten. Im Gegenteil man muk. 

der Seidemnduſteie beigelegt 
hängig. Heute erfolgte daher im Arbeitsinſpektorat un⸗ 
ter Teilnahme der bevollmächtigten Vertreter beider Sei⸗ 
ten vorausſichtlich die Unterzeichnung des Vertrages. 

Ergebnisloſe Konferenz in der Plüſchinduſtrie. 

da. Am Sonnabend nachmittag fand im Arbeitsin 
ſpektorat unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Wojtkiewicz 

Jeine Beſprechung unter Teilnahme der Induſtriellen und 
der Arbeitervertreter der Plüſchinduſtrie ſtatt. Die Ver— 
handlungen zogen ſich bis in die ſpäte Nacht hin und 
führten dennoch zu keinem Ergebnis. Die Beratungen 
wurden infolgedeſſen abgebrochen und für den morgigen 
Dienstag erneut eine Konferenz einberufen, in der aller 
Wahrſcheinlichkeit nach eine Einigung zwiſchen Induſtriel⸗ 
len und Arbeitern erzielt werden dürfte. 

Die Arbeiter der Finſterſchen Fabrik haben die Fa— 
brikräume nicht verlaſſen. 

— — —eze — . 
wie ſchon eingangs erwähnt, die glänzenden Leiſtungen 
doppelt bewerten, weil doch die Darſteller durch die techni⸗ 
ſchen Unvollkommenheiten behindert wurden, trotzdem aber 
einen Eindruck hinterließen, der für das „Thalia“⸗Theater 
die beſte Reklame ſein dürfte. An erſter Stelle muß dies— 
mal unbedingt die Verwalterin der Tante Juta-Rolle: 
Irma Zerbe genannt werden, die in ihrer zimperli⸗ 
chen Tantenhaftigkeit, ihrer verſchämten Naivität und der 
heiligen Entrüſtung über die Verderbtheit des neuen Ge— 
ſchlechts einfach glänzend iſt. Den größten Lacherfolg hat 
diesmal wieder — wer denn ſonſt! — Max Anweiler 
für ſich zu buchen. Man lacht ſchon, wenn er auf der Bild— 

fläche erſcheint; wenn er aber ſeine Späße vom Stapel 
läßt, biegt ſich der ganze Saal vor Heiterkeit. Hans 
Krüger, dem liebevollen Neffen, glaubt man gern den 
Luftikus, er macht diesmal auch eine recht gute Figur, was 
denn auch zur Folge hat, daß JIra Söderſtröm von 
ihrer Adoptivtante Jutta ihn und nur ihn allein zum 
Manne begehrt. Jra Söderſtröm, die durch ihre 
Erſcheinung und ein ausgeglichenes Spiel wiederum un— 
ter Beweis ſtellt, daß ſie eine gute Bühnenkraft iſt, hat 
hier — ebenſo wie auch Anita Kunkel und Sertha 
Krieſe — wenig Gelegenheit zur Entfaltung ihres Kön— 
nens. Zwei ulkige Typen ſind Richard Zerbe, wirk— 
lich eine verbotene Verbrecherviſage, und Johannes 
Richter, der einen verſchrumpelten Sanitätsrat auf 

die Bühne ſtellt. Artur Heine und Selmut Scheu— 
nert ergänzen die Zahl der Mitwirkenden, die für ihr⸗ 

h. b. 



ſux. 112 „Freie Preſſe“ — Montag, den 24. April 1933. 

onfivtnatiornen 
Die am geſtrigen Sonntag in allen drei evangeliſchen 

Gemeinden ſtattgefundenen Konfirmationen erfreuten ſich 
Aner ungewöhnlich ſtarken Beteiligung. Die Kirchen ver⸗ 
mochten die große Zahl der Andachtigen und Zuſchauer 
kaum zu faſſen. Das Weiter war im augemeinen freund— 
ch, wenn auch kuhl, aber der Simmel war biau, und die 
Sonne ſchien. Die Kirchen waren ſchön geſchmückt, die 
Gottesdienſte durch zahlreiche Vorträge verſchönt. 

In der Trinitatiskirche 
Sllzog Serr Paſtor Wannagat die Konfirmation. 
Seiner feſtlichen Aſprache lag der Text aus Tobias 16 
Dein Leben lang habe Gott vor Augen und im Herzen 
und hüte dich, daß du nicht in Sünde willigſt und kueſt 
wider Gottes Gebote zugrunde. An der Ausſchmückung 
des Gottesdienſtes waten der Kirchengeſangover— 
zin zu St. Trinitatis, das bekannte Quartett 

es Vereins, Serr Walter mit einem Geſangſolo 
und Serr Seifertimit zwei Violinſtüden beteiligt 

Senirmiert wurden: 
Rnaben: Albrecht Harty 

Reinhoide BabowſteEr ch, Briaert 
7 Nikolaus, Bendinger Selmut, 

ichler Aifreb, Eſenburger Bugo Foörſter Seimut Seinz, 
Feot Albert. Suͤnider Georg Erich. Seimann TErich 
—— Kurt Sein Max Selmut, Hermann Willy Artur, 
— Helmut, Hoffmann Emil, Jeste Siegmund, Jeſſe Oskar, 
Zutz Alfted, Klee Alfred Robert, Kramer Hugd Kudlinſki 
Felix Richard Lange HSugo, Mattner Alfred, Milchert Her—⸗ 
ze Katl. Reumann Erich, Otio Alexander Karl. Oberg 
5 Waldemar. Porleck Erwin Reimann Leo Benno Sachs 
—pe Alfred. Schneider Hugo, Sauder Herbert Helmut, Trelen⸗ 
34 Max Alfons. Wannagat Geora Paut, Woegner Bruno. 
Surm Selmut Edmund, Wildemann Erwin Bruno. Werk 
ang Oskar. Zahn Rudolf, Zielte Artur. 

Mäddhei: Bonit Hielamie Bariſch Elli. Bradacz Ger— 
*— Marie, Berger Gertrud Marie, Crome⸗Schwiening Ger⸗ 
—2 — Edith. Freigang Walli Charlotle, Freit ECharloile, Genau 
— Garimann Erna, Samann Emitie Duda, Sauf Euli, 
Syer Ilſe Marie, Hoffmann Lydia, Jüngling Mattha, Kir— 
hof Erna, Konchat Erug Alinag Kler Lauta Johanna, Kaiſer 
Vertrud. Kepte Alice Laudel Ehſe Helene Suaa. Kiſſowſta 
CEhariolie Vanat Diga Wanda Ratts Linda, iikolai Siga 

ikolai Anna, Niczke Gerirud, Neher Eugenie. Pegei Lilli, 
deiſentanz Eugenie Helene, Peter Ebarlotie. Räuber Lydia, 

Veigel Martha Rodte Auee, Richer Wann Schutt Eñi Blog, Schulz Ihſe Tea Suß Irma Tatfanna. Seifert Erita Edilh, 
Schmidi Helga Irene Schmidt Grete Schmidtke Frieda Elſe, 
Stefan Eui Selma, Tuſt Eili Emilie, Wenske Edith Ida. Zoller Lucie Idung 

Die Konfirmation in der 
St. Johanniskirche 

dollzog Serr Paſtor Doberſtein. Er ſprach zum Text: 
Tobias L. 58: Dein Leben lang habe Gott vor Augen und 
im Serzen und hüte dich daß du nicht in Sünde willigſt 
und tueſt wider Gottes Gebot“. Darauf ſangen die Kon— 
firmanden Wir wollen den heutigen Bund erneuern“ 
und der Geſangberein der St. Johannisgemeinde: „So 
nimm denn meine Sände“ und SEei getreu“. 

Zum erſten Maͤle wurde das Abendmahl folgenden 
Kindern gereicht: 

Alfrted Benke, Alfred Bergmann. Bruno Burchardt, Erwin 
deterle Arno Dittbrenner, Erich Doberſtein, Adolf Theophil 
Egler, Sataid Dopoid Ernſt Vaut, Seinich Theodor Euten⸗ feld, Eduard Falkiewicz. Seinrich Naximilian Fechner, Harry 
Kurt Fengler Vaut Fibler Julius Gehleri. Aur Smui 
Srams, Sans Waller Hempel, Eugen Oskar Herrmann. Viltor 
Ae Edmund Karl Hoffmann. Alex Kirſt, Aufred Wilhelm 

itſch, Sans Knappe, Sugo Komornicki, Ouo Wichaet Kundi, 
Arno Erich Maiet, Seinrich Martz. Georg Marſchtowſti. Leo⸗ 
2 Guſtaw Müller, Alexander Parfianowicz. Georg Paher, 
I8 Pfeifer, Hugo Ramiſch. Kurt Ernſt Richter, Harry 
Villigm Roſe, Gerd Rudoif Georg Alexh Rudolph, Bruns 
Scharf, Gerhard Ludwig Schiller, Ouo Sqhtief, KartSeintich 
Shwabe Alois Schwarzʒ, Johannes Otto Seifert, Bruno Paui 
Fetze, Friedrich Auguft Tupakt. Sarty Sorſt ülrich. Bruno 

Wildemann, Erich Otto Zelt, Eugen Zielle. 
n r 

Egon, Bechtold Exich 
Bertram Georg Jo⸗ 
Berger Emil Bruno, 

St. Matthäikirche 
wurde die Gruppe von Herrn Paſtor Löfflerr konfir⸗ 
miert. Die Kirche war überfüllt. Die Konfirmanden be— 
grüßte der Poſaunenchor „Judilate“ der auch einige wei ⸗ 

—— — — — 

Nachruf 
Am verfloſſenen Freitag verſchied unſer Mitbülrger 

star Lüngen im Alter von 656 Jahren. Als Sohn 
ſerer Stadt veſuchtte er hier die Schule, um ſich an— 
ſchließend deutſchen Lehranſtalten im Webereifach aus— 
zubilden. In den neunziger Jahren grundete er jedoch 
An Agenturgeſchäft, das er bis Kriegsausbruch mit Er— 
folg führtee Neach dem Kriege wandie er ſig dem Ver 
ngeweſen zu und war ſeitdem Direktor der Lodzer 
* ale der VPoznauſko⸗Warszawſti Bank Ubezpieczen, Po⸗ 
eift Oslar Lüngen war in der Lodzer deutſchen Geſell— 
— und geachtet, dank ſeines lauteren, liebens⸗ 
w igen und ehrenwerten Charakters liebten und ver— 
3 en ihn alle, die mit ihm in nähere Berührung kamen. 

et Kreis ſeiner Freunde war daher auch defonders groß. 
Er ruhe in Frieden 

Sſenkung der Perſonentarife der Eiſenbahn? 
Einer Meldung einer Warſchauer Preſſeagentur zu⸗ 

85 Verkehrsminiſterium mit Vorſtudien bezüglich 
— 8 Ferſonentarife begonnen worden. Die 
— eern in Abhängigkeit von den 

he. Dramatiſcher Abend der Bahnhofsmiſſion. Ge—⸗ 
—— die Leitung e 

ee einen Unterhallungsnachmitiag, in deſ⸗ 
430 e das Aaltige Schauſpiei Das Geheimnis 
Apeiten rin“ ſtand. In die feſſelnden Szenen waren 
r e die Bahnhofsmiſſion hineingeflochten, 
e—, gufklärend wirken ſollten wie die zum Séiuß 

en Flugazettel. Das Sludk ieierte die Vernenſte 

tere Lieder begleitete. Paſtor Löffler ging in ſeiner 
Predigt von dem Text: Ev. St. Johannis 15, 5 aus: 
„Ohne mich könnt ihr nichts tun“. Es folgten zwei Ge—⸗ 
ſänge der Konfirmanden: So nimm denn meine Hände“ 
und „Auf dem Lamm“. Darauf ſang der Männerchor der 
St. Matthäigemeinde: „Der Herr iſt mein Hirte“ und 
„Serr, den ich tief im Herzen trage, ſei du mit mir“. In 
einer weiteren Anſprache vrichtete Herr Paſtor Löffler 
einige ernſte Worte an die Eltern. 

Konfirmiert wurden: 
Knaben;: Aniolkiewicz Edmund. Arbetkiter Alexis, 

Babirowſti Erwin. Beinert Wilhelm Exwin, Breier 
Willi, Brückner Rudolf. Dibibrenner Erwin, Eſſenbur⸗ 
ger Oskar, Feier Kurt Karl, Frank Alfrded,. Freier 
Heinrich. Frenzel Alex. Friekert Harry. Grauwinkel 
Otto, Grieſche Gerd. Günther Oskar, Günther Otto Wil⸗ 
helm, Sedmann Niels Harald Bohdan Frederik Richard, Hille 
Robert, Hintze Eduard Sigismund, Hornung Reinhold, Hönes 
Alfons, Jakobſohn Friedrich Wilhelm, Karcher Guſtav, Kebſch 
Leopold, Keil Max, Kettner Gerhard Reinhold, Kober Bruno 
Siegfvied, Krenz HSelmut, Kurzawa Maximilian, Kuliſch Ed⸗ 
mund, Kutkner Otio Herbert. Lier Arnold, Lucius Otto Willi, 
Müller Helmut Erich, Pudrycki Artur, Reimann Ehrhardt 
Hugo,. Reſſel Friedrich Helmut. Riedel Artur, Reſner Alfved, 
Scherfer Evich, Sick Karl, Schlender Eduard Bruno, Schmidt 
Herbert, Schulk Bruno. Schultz Willi, Schultz Erich Karl, 
Sommerfeld Richard. Sturm Alfred. Szymanfki Willy. Thiele 
Eugen Bruno, Wieliszek Max, Wieſer Karl, Wudel Max, 
Wyprich Alfred, Zoſel Karl Artno. 

Mädchen:? Beniſch Charlotte, Behring Eugenie, Bellke 
Herta, Berger Frieda Martha. Bloch Amanda. Bohl Herta, 
Dieſner Leoladia. Ensminger' Erna Alice. Ewald Olga Ruth, 
Ewald Tabea, Finkas Greie Gonowefa. Friedrich Elli, Geiſlert 
Anita Eliſabeth, Groß Eryta, Haake Charlotte, Hein Gertrud, 
Hermann Elfriede. Hermann Lucie. Hintz Erila Ruth. Hoff⸗ 
wann Elli. Jeſſe Gertrud, Kalecka Irmgard,. Kaſtendeich Elhſe 
Marie, Kebſch Martha Leokadie, Kiebbe Jeanette, Kirſch Elſe, 
Krebs Gertrud. Kubſch Olga. Kubſch Olga Alma. Kuntze 
Alma, Lange Elli. Lange Elſe, Lehr Martha, Malisgewſtka 
Lilli. Manal Eugenie, Nowacka Klara Charlotte Gertrud, 
Radke Grete. Veichert Ingebora. Rochliker Serta Roth Eu⸗— 
genie, Rudolf Irene, Rypczynſta Elli, Schindel Alice Aurelie, 
Schober Lydia. Schubert Margarete Johann, Schuſter Grete, 
Schülde Exika. Schwarz Elli. Sieoler Irma Elſe, Starkowſta 
Martha, Thiede Emilie Lydiag. Vogel Brunhild, Waverſik 
Tatjana, Wolf Margarete, Zelmer Frieda Alice. 

In Zgierz 
St. Am Sonniag fand in der evangeliſchen Kirche die 

Konfirmation ſtatt. Auf der Straße, vom Konfirmanden⸗ 
ſaal bis zur Kirche, hatten ſich bei dem ſchönen Frühlings— 
wetter Hunderte von Menſchen aufgeſtellt, die den Zug 
der Konfirmanden begleiteten. Der Gottesdienſt wurde 
mit dem Liede Wunderbarer König“ eingeleitet, worauf 
die Liturgie gehalten und vom Kirchenchor das Lied 
Wenn ich ihn nur habe“ vorgetragen wurde. Es folgte 
das Hauptlied „Jeſu, meiner Seele Leben“, worauf Herr 
Vaſtor Falzmann die Feſtpredigt hielt, der er das Wort 
Ev. Joh. A, V. 16: „Simon Johanna haſt du mich lieb“ 
zugrunde legte. Am Nachmittlag um 4 Uhr fand die 
Schlußfeier ſtatt. Nach dem Liede „Blühende Jugend“ 
hielt Herr Paſtor Falzmann die Liturgie, wotauf der Ge— 
meinſchaftschot das Lied „Du willſt das ganze Herz“ un⸗ 
ter der Leitung ſeines Dirigenten Herrn Oskar Auerbach 
vortrug. Vach dem Liede Bleibt bei dem, der euret⸗ 
willen?“ hielt Herr Vaſtor Falſmann eine kurze Anſprache 
über Ev. Joh. 2, V. 5: Was er w ſaget, das tut“, 
worauf die Kinder die Konfirmationsſcheine empfingen. 
Mit Schlußgebet, dem Segen und dem Liede „So nimm 
denn meine Hände“ fand die ſchöne Feier ihr Ende. 

Es wurden eingeſegnet: Braun Agnes Naialtke, Brodehl 
Klara. Felber Erika Loni, Fender Wanda, Gamert Ebiſabeth 
Johanna, Groß Elſe Irma Wanda, Grunwald Lydia, Haneli 
Martha. Hänſchte Ida. Karcher Eugenie Wanda, Kwade El—⸗ 
friede. Köhler Gerinud Alma, Meiſner Elſe, Rode Eugenie, 
Spletzer Erna, Spletzer Zenia. Zimmer Annaſtaſia. — Becket 
Oswald, Damitz Alfred Ewald Alfons. Fiedler Edmund I49 
Fimmel Erwin Fitz Guſtav. Ganske Bruno Erich, Gatz 9 
Gärtig Waldemar Reinhold, Gebel Artur Karl, Saneli Theo— 
dor. Kadach Oswald Julius. Koller Arttur Waldemar, Lange 
Artur Exich, Lehrte Alfred, Neumann Alex Walter, Paß Paul 
Johann. Petrich Artut Natancel. Roſnau Reinhold. Voſen⸗ 
treter Wilhelm Gotthelf, Riemer Emil, Schütz Wilhelm, Welda 
Artur. Weber Bruno, Zippel Artur Willi. 

— ———————— —— — — — — 

der Bahnhofsmiſſion in einer ſehr anſchaulichen Weiſe und 
warb für ihre Idee. 

Die Ausführung lag in Händen junger Leute aus dem 
Jungfrauen⸗ und Jünglingsverein ſowie einiger Damen 
der Bahnhofsmiſſion. Sie waren mit viel Liebe und Be— 
geiſterung dabei. 

Der gute Beſuch der geſtrigen Veranſtaltung war ein 
Beweis dafür, daß das Intereſſe für die Bahnhofsmiſſion 
im ſtetem Steigen begriffen iſt. 

Tanzkränzchen im Turnverein „Kraft“. Zunächſt eine 
erfreuliche Feſtſtellung: die bei uns ſo beliebte Parole 
„Feine Leute kommen ſpäter“, verliert immer mehr an Be— 
deutung. Die erſten Gäſte erſchienen im Saal als die 
angeſetzte Stunde des Tanzkränzchens ſchlug. Und das 
iſt ſtets Auftakt zur Gemütlichkeit, zum Fröhlichſein. Des— 
halb nimmt es nicht weiter wunder, daß man von einem 
zwangloſen Ton reden kann; einem Ton, wie man ihn 
wohl nur im Söhepunkt des Faſchingrummels kennt und 
liebt. UAeberhaupt läßt es ſich in leßter Zeit beobachten, 
daß wir wohl aus dieſer Karnevalsſtimmung nie hinaus— 
kommen, oder auch nicht hinauslommen wollen. Doch wie 
es darum ſteht, ſei den Pſychologen überlaſſen, die wer⸗ 
den das Richtige herausfinden. Äns genügt die Tatſache, 
uns wiedermal gut amüſiert zu haben, ſo daß man nach 
dem nächſten Tanzvergnügen Immer ſind es zwei 
Faktoren, denen das Gelingen einer Veranſtaltung * 
danken iſt: der Wirtſchaft und der Tanzkapelle. Beide 
haben am geſtrigen Sonntag zur vollſten Zufrieden— 
ſtellung der reichlich Erſchienenen gearbeitet. Es iſt des— 
halb leicht verſtändlich, daß man die Räume des Turn— 
vereins Kraft“ ſpät und ungern verließ. ho. 

y. Kinder wcht ohne Aufſicht laſſen. In der U⸗go Liſto⸗ 
padaſtraße 180 ſtürzte geſtern die ARährige Lolg Hinz in einen 
Bottich mit heißem Waſſer. Das Kind trug ſolche Brühwun⸗ 
den davon, daß es von der Rettungsbereitſchaft in das Anna—⸗ 
Marien⸗Krankenhaus übergeführt werden mußte, 

— — — — — d 

p. Verhaftung eines Rechtsanwalisſetretürs. Auſ 
Anordnung der Gerichtsbehörden wurde geſtern der Se— 
kretär des Rechtsanwalts Stefan Lukaſiewicz, der ſich in 
der Irrenheilanſtalt Kochanuwla befindet, Franciszet 
Hanke, verhaftet. Die Verhaftung ſoll mit einer Wechſel⸗ 
geſchichte im Zuſammenhang ſtehen. 

a. Der Tod auf der Straße. Der 55jährige Karl Maye: aus Kſawerow wurde geſtern, als er e , 
ging, plötzlich ohnmächtig und fiel auf das Pflaſter. Pafſanen 
nahmen ſich des Mannes an und riefen einen Ärzt der Re— 
tungsbereitſchaft herbei, der bei ſeinem Eintreffen jedoch nur 
noch den bereiis eingetretenen Tod feſtſtellen konnie. Wie d 
Unterfuchung ergab, hatte Mayer einen Sergſchlag erlitten. 

d. Einbruch. In das Wurſtgeſchäft von Alfred Böttcher 
in der 11⸗g0o Liſtopadaſtrahe 144 drangen Diebe ein, die Fleiſch 
und Wurſt im Werte von 1000 Zl. entwendeien. 

— ———— 

Anukuündigungen 
Zuſammenſchluh der ehemaligen deutſchen Gymnaſiaſten. 

Morgen um 20 Uhr findet in der Aula des Deutſchen Gym⸗ 
naſiums eine Verſammlung von ehemaligen Schülern ſtatt, die 
die Gründung eines Zuſammenſchluſſes der ehemaligen Zög— 
linge der Anſtalt vornehmen wird. 
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Geſchaftliche Mitteilunugen 
„Franz⸗Joſef“Bitterwaſſer ergibt glänzende Erfolge 

bei Leuten mit ſitzender Lebensweiſe. 

Außs dem Reich 
Zwei Kinder von elektriſchen Bahnen überfahren 

Menge wollte den Triebwagenſtürmen 
In der Turczynſkaſtraße in Warſchau wurde ein 

ſechsſähriger Knabe von dem Triebwagen eines Zuges 
der Bahn Warſchau —Wiochy überfahren ünd ſo ſchwer ver— 
letzt, daß er im Krankenhaus ſtarb. Die ſich ſchnell an— 
ſammelnden Neugierigen wurden von einigen Leute auf—⸗ 
gofordert, den Motorführer zu lynchen. De Menge ver—⸗ 
ſuchte daraufhin tatſächlich, den Wagen zu ſtürmen, wurde 
jedoch von der inzwiſchen eingetroffenen Polizei daran 
gehindert. Ein bald nach dem Unfall vorüberfahrender 
anderer Wagen der Bahn wurde mit Steinen beworfen. 

Am Nachmittag wurde in der Muranowſkaſtraße ein 
vie rjähriges Mädchen von einem Straßenbahnwagen 
überfahren und auf der Stelle getötet. 

Teßzte Nachrichten 
In Przemysl hat der dortige Staroſt durch einen Eꝛ 

laß die Tätigkeit der Nationalen Frauen-Organiſation 
(R. O. K.) unterbunden. Die Organiſation zählt 800 
Mitglieder. 

PAT. Marſchall Pilſudſti iſt geſtern wieder in der 
Hauptſtadt eingetroffen. Auch Premier Pryſtor und Se— 
natsmarſchall Raczkiewicz ſind ebenfalls von den Wil—⸗ 
naer Feierlichkeiten zurückgekehrt. 

Man erwartet die Freilaſſung der beiden Ingenieure 
MacDonald und Thornton und ihre Abſchiebung aus 
Rußland in den nächſten Tagen. 

Pola Negri wieder in Europa. Die Filmſchauſpiele⸗ 
rin Pola Negri iſt an Bord des Lloydſchnelldampfers 
„Europa“ aus Hollywood in Europa eingetroffen. 

Furchtbarer Selbſtmord 
Samburg, 24. April. 

Ein hieſiger Einwohner beging am Montag morgen 
in ſeiner Wohnlaube auf dem Horner Moor auf furcht- 
bare Weiſe Selbſtmord. Er ging in den angebauten Ge—⸗ 
räteſchuppen, in dem ſich u. a. ein Faß Teer befand. Nach⸗ 
dem er ſich teilweiſe entkleidet hatte, rieb er ſich über und 
über mit Teer ein und zündete dann das Faß an. In 
dem entſtandenen Brand hat er den Tod gefunden. Der 
Beweggrund zu dem Selbſtmord iſt in Schwermut zu ſu⸗ 
chen. Die Wohnlaube iſt volllonmen niedergebrannt. 

enueder war verheiratet und hatte mehrere 
nder. 

Sport und Spiel 
Die Motorradſternfahrt von Union⸗Touring. 

bem. Die fünfte Motorradſternfahrt von Union⸗ 
Touring fiel in dieſem Jahre ſehr impoſant aus; von 
den gemeldeten 82 Maſchinen beteiligten ſich 77. Im Ge— 
ſamtklaſſement belegte Union-Touring mit 5100 Klm. und 
4992 Punkten den erſten Platz, verzichtete jedoch als Ver— 
anſtalter auf den erſten Preis zugunſten des Jüdiſchen 
Motorradklubs (28M.), der mit 2607 Klm. und 2601 
Punkten die zweite Stelle belegte. An dritter Stelle lan— 
dete die Warſchauer Legja mit 1225 Klm. 

Das beſte Tagesergebnis in der Soloklaſſe erzielte 
Leßman mit 481 Klm. und 475 Pkt. und in der Beiwa— 
genklaſſe W. Buckley jr. (Union-Touring) mit 540 Klm. 
und 540 Punkten. Klaſſifiziert wurden 69 Maſchinen, 
welche in der vorſchriftsmäßigen Zeit am Ziel im 8. Zug 
der Freiwilligen Feuer in der Sienkiewiczſtraße eintrafen. 

Die Klaſſifizierung in den einzelnen Konkurrenzen 
ſtellt ſich folgendermaßen dar: Solomaſchinen bis 350 com 
1. Raabe (YUT.) 430 Klm. 430 Punkte, 2. Koſakowſti 
(PRM.Warſchau) 274 Klm.; über 350 cem. 1. Leßman 
(28M) 481 Klm. 475 Punkte, 2 Polenmeiſter Schreiber 
(PRM.Warſchau) 404 Klm. 

Beiwagenklaſſe bis 600 cem. 4. W. Buckley jr. (UT.) 
540 Klm., 540 Punkte, 2. Schönborn (UT.) 359 Klm.; 
über 600 cem. 1. Toronczyk (UT.) 236 Klm., 2. Feinmeſſer 
(28M.) 194 Klm. 

Insgeſamt wurden 12737 Klm. zurückgelegt. 

(Weitere Sportnachrichten ebe Seite 7) 
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Wilhelm J. von Oramen 
Zum 400. Geburistag des Beſchützers der Niederlande 

ſgeb. am 24. April 1533). 

Von Sermann Ler. 
Denn in dieſen Tagen Holland in großen Feiern ſei⸗ 

nes Beſchützers und Befreiers Wilhelm von Oranien ge⸗ 
denkt, ſo nimmt das deutſche Volk lebhaften inneren An⸗ 
teil daran, ſtammt doch Wilhelm von Oranien aus einem 
alten deuiſchen Geſchlecht, dem der Grafen von Naſſau— 
Dillenburg. 

Wilhelm von Oranien war am 24. April 1533 als der 
ülteſte Sohn des Grafen Wilhelm J. von Naſſau-Katzen⸗ 
elnbogen geboren. In ſeinem zwölften Lebensjahre ver⸗ 
ließ er die Heimat und kam an den Hof Kaiſer Karls V. 
nach Brüſſel, da er durch den Tod eines Vetters der Erbe 
eines großen Beſitzes in den Niederlanden und des Für— 
ſtentums Oranien im ſüdlichen Frankreich geworden war. 
Kaiſer Karl V. erkannte die Vorzüge und glänzende Be⸗— 
gabung des jungen Vrinzen, und er übertrug ihm im 
Jünglingsalter ſchon hohe militäriſche Stellen. Als 1555 
in einer glänzenden Verſammlung der Vertreter des nie⸗ 
derländiſchen Volkes, Kaiſer Karl V. von den Niederlän— 

von Oranien. Wilhelm J. 

dern Abſchied nahm und dieſe Lande ſeinem Sohne Phi⸗— 
lipp II. übertrug, ſtützte ſich der altersſchwache, lebensmüde 
Herrſcher auf den Arm des Prinzen Wilhelm von Ora⸗ 
nien. Die Regierung Philipps II. bedrückte die nieder⸗ 
ländiſchen Provinzen, ungeachtet der weitgehenden Rechte 
zur Verſelbſtändigung, die die Niederlande beſaßen, durch 
außerordentliche hohe Steuern, die den Wohlſtand der nie⸗ 
derländiſchen Bevöllkerung zu vernichten drohten. Die 
Auseinanderſetzungen der Riederlande mit Philipp II. 
wurden durch die verſchiedenen Bekenntniſſe noch ver—⸗ 
ſchärft. 

Wilhelm von Oranien fühlte ſich zunächſt, eingedenk 
der Förderung, die er von Karl V. empfangen hatte, noch 
verpflichtet, auf der Seite Philipps II. zu bleiben. Da 
aber Philipp I. ſeine wohlmeinenden Ratſchläge einer 
pfleglichen Behandlung der Niederländer mißachtete und 
das niederländiſche Volk den Prinzen von Oranien wegen 
einer freundlichen Art, mit Leuten aller Stände zu ver— 
kehren, immer lieber gewann, wandelte ſich Philipps 
Mißtrauen zu dem oraniſchen Prinzen in einen offen Haß. 
Als Herzog Alba Statthalter der Niederlande wurde und 
ſein ſtrenges Regiment begann, fühlte Wilhelm von Ora— 
nien ſich ſeines Lebens in den Niederlanden nicht mehr 
ſicher und nahm 1567 bei ſeinem Bruder zu Dillenburg im 
Weſterwald Wohnſitz. Hierhin lam die Geſandtſchaft der 
Niederländer, um ihm die Führerſchaft in dem Kampfe 
anzutragen, der jetzt gegen Alba und die ſpaniſche Herr⸗ 
ſchaft ausbrach. Unterſtützt von ſeiner Familie, die we— 
der Opfer an Gut und Blut ſcheute, rüſtete er ein Heer. 
Der Freiheitslampf der Niederländer. der nun begann und 
erſt achtzig Jahre ſpäter im Weſtfäliſchen Frieden beendet 
wurde, hatte in den erſten und ſchwerſten Jahren ſeine 
Seele in Wilhelm von Oranien. 

Die Hruͤhlingsſonate 
Von F. M. Kuhlmann. 

„Nein, wie du heute nur ſpielſt“, ſagte Manfred ge⸗ 
ceizt, „dabei kommen wir nicht weiter“. Unmutig legte 
er Geige und Bogen auf den Flügel und ging im ʒů 
auf und ab. 

Tulpenblätter löſten ſich aus dem Strauß, der im 
hohen Krug über der alten blauen China-Seide flammte, 
ſie bedeckten ſanft die rote Geige. ** 

Eliſabeth ſagte: „Wir wollen das Spiel heute laſſen. 
Du weißt, ich kam nur, weil du mich riefſt.“ 

„Nein, das muß nun zu Ende gebracht werden.“ 
Er ſchüttelte die Blüten von der Geige, ſtimmte ſie 

kurz und * — 
Eliſabeth ſah zum offenen Fenſter hinaus. Draußen 

verblaute ein ſanfter Frühlingstag. Auf Gärten und 
Straßen nieder flutete der liebe linde Himmelsſchein. 
Erdduft drängte quellend herauf. Zwiſchen Himmel und 
Erde ſchwang ſich das Liebeslied der Amſeln. 

„Sieh mal“, ſagte Manfred, mit dem Bogen auf ein 
paar kleine Schwalben weiſend; rund und ſchwarz ſaßen 
ſie auf den Telegraphendrähten vor dem Eilfenbeingründ 
des Himmels. 

Sehen die nicht aus wie ein ſauber 
Lied auf altem Bütten?“ 

Eliſabeth lachte. Das Grübchen trat wieder in ihre 
rechte Wange, das kleine Kindergrübchen, womit er ſie als 
Knabe geneckt hatte, als er noch Räuber und ſie ſeine 
Vrinzeſſin war. Noch bebten ihre Hände, als ſie die Früh— 
lingsſonate begann, aber es kam doch Werden und Blühen 
in das Spiel. Weites Land tat ſich auf. Wolken und 
Winde zogen darüber hin. Regen fiel hernieder, Sonne 
brach hervor und die Erde ward grün. Darüber ſpann ſich 
hoch der lange ſilberne Strich heimlehrender Zugvögel. 

Sie hielten inne, Eliſabeth atemlos, mit geſenkten 
Augen. 

„Adagio molto eſpreſſivo“. ſaate Manfred in ſeinem 
herren⸗kühlen Ton. 

geſchriebenes 

Es gelang Wilhelm von Oranien nicht, die an Zahl 
und Ausrüſtung überlegenen ſpaniſchen Heere entſcheidend 
zu ſchlagen, dazu fehlten ihm die notwendigen Kriegsmit⸗ 
del. Wilhelms Verdienſt beſteht vielmehr darin, das nie— 
derländiſche Volk vor einem Zerfall in Entmutigung und 
——— bewahrt zu haben. Als die ſüdlichen Provin— 
zen (däs heutige Belgien) den Kampf aufgaben, gelang 
es Wilhelm, die gleichartigen, nördlichen Provinzen (das 
heutige Holland) zu einem feſten Bunde zuſammenzu— 
ſchließen, aus dem ſchließlich der jetzige Staat entſtand. 

F länger der Kampf dauerte, um ſo mehr wuüchs die 
Geſtalt Wilhelms von Oranien ins Heldiſche. Seinen äl—⸗ 
teſten Sohn nahmen die Spanier als Student der Uni—⸗ 
verſität Löwen gefangen und führten ihn nach Spanien, 
wo er verblieb, ohne daß ihn ſein Vater wiedergeſehen 
hat. Drei von Wilhelms Brüdern, die Grafen Ludwig, 
Molf und Heinrich von Naſſau, fanden den Tod im 
Kampfe gegen die Spanier. Alle ſeine Koſtbarkeiten ließ 

— tt t — 

Morgens pünktlich einige Minuten vor neun Uhr be— — 
treten ſechs Damen, die beſcheiden bürgerlich gekleidet ſind, 
die engliſche Reſidenz durch ein Vortal, das zu paſſieren 
nur den vertrauteſten Mitgliedern der Hofgeſellſchaft ge— 
ſtattet iſt. Es ſind die ſechs Stenotypiſtinnen Seiner Ma— 
jeſtät König Georgs V. deren Dienſt um neun Uhr beginnt. 

Sie beſorgen die geſamte Korreſpondenz des Königs, 
öffnen zunächſt die Poſt, ſchreiben die Antworten auf die 
eingegangenen Briefe und legen ſie in eine Reihe von le— 
dernen Unterſchriftsmappen, damit ſie der König ſelbſt un— 
terzeichnen kann. Es iſt ein ziemlich erheblicher Teil die— 
ſer Poſt, der mit dem Vermerk verſehen werden muß „Ge⸗ 
heim“ oder „Privat“. Wieder andere müſſen mit einem 
Stempel verſehen werden „For members of Gouvernment 
only“. Nur für Regierungsmitglieder! Einige ſind dar— 
unter, deren Stempel ankuͤndigt: „For the Prime Mini⸗ 
ſter“. Die letzteren gehen direkt an MacDonald. 

Es ſind naturgemäß hervorragend ausgebildete 
Kräfte, die hier im Büro des Königs von England beſchäf— 
tigt werden. Ihr Dienſt iſt gewiß nicht leicht. Ueberdies 
iſt die Bürodiſziplin ſehr ſtreng. Allen iſt ſtrikte Schweig— 

—F 

Die Singbewegung bei den Südſlawien- 
deutſchen 

Unter der deutſchen Bepölkerung in Polen, namentlich 
unter der Jugend, hat die Singbewegung ſchon recht feſten 
Faß gefaßt und die Singewochen ſind zu freudig begrüß— 
ſen Einrichtungen geworden. Auch in Südſlawien beginnt 
dieſe Bewegung ſich durchzuſetzen. Der auch in unſerem 
Lande ſeit langem bekannte Leiter der evangeliſchen 
Schule für Volksmuſik, Gerhard Schwarz, aus dem Jo— 
hannesſtift in Spandau hat die deutſchen Siedlungen und 
evangeliſchen Gemeinden in Südſlawien in Agram, Bel—⸗ 
grad, im Banat und in der Batſchka beſucht, um dort für 
die Ausbreitung des Chorals und des deutſchen Volks— 
liedes im Sinne der Singbewegung zu werben 

Seine Reiſe geſchah im Auftrage des Deutſchen Evan— 
geliſchen Kirchenausſchuſſes und im Einverſtändnis mit 
dem evangeliſchen Biſchof Dr. Popp in Agram. Die Sing— 
abende und Choralſingſtunden wurden von der Bevölke— 
rung unter großer Beteiligung und freudiger Anteil—⸗ 
nahme aufgenommen. In den rein deutſchen Siedlungen 
der Schwaben und Pfälzer, Neu Pazua und Neu Werbas 
Novpi Vrbas), ſowie in der Hauptſtadt des Deutſchtums, 
Neuſatz (Noviſad) fanden Singabende mit alten deutſchen 
Volksliedern und Chorälen ſtätt, die ein großes Verlan— 
gen nach einer Fortſetzung im Sinne der Singbewegung 
wachriefen. Der vom Schwäbiſch-Deutſchen Kulturbund 
in Neuſatz angeſetzte Chorleiterlehrgang wurde ſogleich 
übernommen, ſo daß eine Verbindung mit den Ehor— 
leitern der Gemeinden durch eine praktiſche Einführung 
in die Arbeit der Singbewegung getroffen wurde Ein 

Das Büro des Königs von Gugland 

— — — 

weiterer Führerſchulungslehrgang, der die begonnene Ar— 
beit fortführen ſoll, wurde für den Sommer dieſes Jahres 

Wilhelm von Oranien verklaufen, um Mittel zur Krieg⸗ 
führung zu bekommen. Als die dankbaren Niederländen 
—— n Grafen von Holland machen wollten, lehnte er 

ies ab. 
Um ſo tragiſcher wirkt es, daß Wilhelm von Oranien 

ein Ende durch politiſchen Mord fand. Am 10. Juli 1584 
traf ihn in Delft, als er vom Mittagsmahle ſich erhoben 
hatte, die Kugel des gedungenen Mörders. 

Die Liebe und Verehrung des niederländiſchen Vol—⸗ 
kes hat dem deutſchen Fürſtenſohne viele Denkmäler ge 
ſetzt; am lebendigſten aber iſt das Andenken an den Be— 
ſchützer der Niederlande erhalten in dem Liede, das zu 
ſeinen Lebzeiten ſchon erklang und noch heute jeder Nie- 
derländer ſingt: 

Wilhelmus von Naſſaue 
bin ich, vom deutſchen Blut, 
dem Vaterland getreue 
bleib' ich bis in den Tod. 

—— — 

ſamkeit zur Pflicht gemacht, die ſie auch nicht einmal das 
durch verletzen dürfen, daß ſie unter ſich mal ein paar 
Worte wechſeln. Der direkte Vorgeſetzte des ſteographi— 
ſchen Büros iſt der Vorſteher der Kgl. Kanzlei, zu deſſen 
Aufgaben auch die Feſtſetzung der Dienſtſtunden gehört, die 
er übrigens ganz nach ſeinem Ermeſſen vornehmen kann. 
Denn eine beſtimmte Bürozeit iſt nicht ein für alle mal 
feſtgelegt. Anfang und Schluß des ſtenographiſchen Bü— 
ros richten ſich ganz nach der Menge der vorliegenden Ar—⸗ 
beiten. So wurden beiſpielsweiſe während der Krankheit 
des Königs im vorigen Sommer immer einige Stenotypi⸗ 
ſtinnen bis zu ſpäten Nachtſtunden dabehalten. Sie hat⸗ 
ten die Krankheitsberichte, die von den Leibärzten des 
Königs ausgegeben wurden, vorzubereiten, zu ſchreiber 
und ünverzüglich an die Preſſe weiter zu leiten. 

Das Gehalt der königlichen Stenotypiſtinnen iſt ſehr 
anſtändig. Sie erhalten überdies an Feſttagen und be— 
ſonders am Jahresſchluß reiche Gratifſkationen und ha— 
ben auch das Vorrecht, auf den Tennisplätzen der königli— 
chen Familie, die ſonſt nur Mitglieder des Königshaufes 
vorbehalten ſind, Tennis zu ſpielen. 

— — — — 

angeſetzt. Ebenſo ſollen mehrere Singwochen gehalten 
werden, die den reformatoriſchen Choral und deſſen Bot— 
ſchaft in den Mittelpunkt ſtellen. Die Evangeliſche Schule 
für Volksmuſik wird dank der Anterſtützung des Evan— 
geliſchen Kirchenausſchuſſes eine regelmäßige Verbindung 
mit der evangeliſchen Kirche in Südſlawien halten und 
im Laufe des Jahres die Arbeit fortſetzen, zu deren Durch⸗ 
führung regelmäßig Mitarbeiter entſendet werden ſollen. 

(pz) 
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Dienstag, den 25. April 
Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 606,35 08,90: Konzert 

10,00: Naͤchrichten. 12,05: Schulfunk. Franzöſiſch. 1845: 
Rachrichten. 1400: Schallplatten von Berlin. 1690: Für die 
Frau. 1630: Konzert. 1730: Hauskonzert. 18,00: Das Ge— 
dicht. 18,8603 Wetter. Anſchl. Kurzbericht des Drahtloſer 
Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation. 22,00: Wetter, Preſſe 
Sport. 23,00 —24,00: Konzert. 

Leipzig. 389,6 M. 69,40: Wirtſchaftsnachrichten. 11,00: 
Werbenachrichten mit Schallplatten. 12,00: Wetter,. Zeit. Anſchl. 
Berühmte Soliſten. Echallph.). 13,15: Schrammelmuſik. 
(Schallpl.). 16.30: Konzert. 20.15: Liederwettſtreit d. Woche 
der Reiſe. 22,15: Nachrichten. Anſchl. bis 28,30: Lehrer und 
Schüler großer Meiſter. 

Breslau. 325 M. 66,35: Morgenkonzert.“ 11,50: Konzert. 
13,05: Wettervorherſage. Anſchl.: Lieblingsmelodien. (Schall⸗ 
platten). 14.05: Richard-⸗Wagner⸗Stunde. 1445: Werbedienſt 
mit Schallplatten. 16.10: Konzert. 20,00: Aus dem Böhmer⸗ 
wald. Volkslieder. 21.10: Bunte Muſik. 28,00 —24,00: Kon⸗ 
ze tt. Stutigart. 360,66 M. 20,00: Volksmuſik. 20,830: Das deut⸗ 
ſche Konzertlied des 17. und 18. Jahrhunderts. 2145: Johan⸗ 
nes Brahms. 22,45—24.90: Nachtmuſik. * 

Sie begann. Wunderbar rein löſte ſich das D aus 
Saiten der Geige, fiel Sie ein Tautropfen in blumi⸗ 
Grund. 
Da, was war das? Erſchrocken hielten die Spielen⸗— 

den inne. Andere Töne hatten ſich hereingedrängt, dünn, 
matt und quälend. 

Ein alter Geiger ſtand drunten auf der Straße,mit 
zitternder Hand Volkslieder ſpielend. Seine Frau neben 
ihm, klein und gebeugt, hielt müde die Hand geöffnet. 
Kein Menſch kümmerte ſich um das Paar, nur die Hunde 
hinter den Mauern der gepflegten Gärten bellten wütend. 

„Muß einen denn immer etwas ſtören“, rief Manfred 
zornig, „kann der Mann nicht wo anders ſpielen?“ Die 
Sonate wurde beendet, aber keine Blume blühte mehr auf, 
bein Vogel ſang. 

Eliſabeth ſtand auf. Dunkelheit fiel ein. Stumm 
packte Manfred ſeine Geige ein. Wieder drangen die Gei⸗— 
gentöne des Alten herauf. Sie waren, wie wenn dünnes 
weißes Haar im Winde weht. 

„Soll doch den Kerl der Teufel holen!“ 
Manfred riß die Türe auf, ſchrie ins Treppenhaus 

hinunter: „Friedrich, ſchicken ſie den Bettler fort.“ 
Drunten wurden die Laternen angezündet. Ein gel— 

bes Strahlenbündel ergoß ſich hart über den Geiger ünd 
ſein Weib. Er ſah nicht rechts, noch links. Nur ſeine Knie 
bebten und einen Augenblick lang lehnte er ſich an den 
Laternenpfahl. 

Dann hob er noch einmal die Geige ans Kinn: „Aus 
der Jugendzeit“ klang's herauf. 

Fetzt wird die Geſchichte gefühlvoll“, ſagte Manfred 
und trat vom Fenſter zurück, „aber merkwürdig gut iſt 
die Geige. Wie kommt der Mann zu dieſem Inſtrument.“ 

Eliſabeth hatte jäh die Hand erhoben, ließ ſie dann 
wieder ſinken. Sie biß ſich auf die Lippen. Aber ihr Herz 
wollte das nicht laſſen, was es ſeit Jahren ſchweigend 
hielt. 
Der Diener hatte den Bettler erreicht und ſprach auf 
ihn ein. Der Alte E— ihn nicht an. Das Lied brach ab. 
Schweigend nahm er den Arm der Gefährtin, nahm ihre 
tapfere, gute alte Hand und ging. 

den 
gen 

Langenberg. 472,4 M. 20,05: Kongert. 

vor: „Ob dich eine ſolche Hand einmal geleitet, wenn deine 
Geige nicht mehr ſingen kann?“ 

Er fuhr herum, ſtarrte ſie an. 
Was, was ſagte ſie da zu ihm, ſeine kleine Kinder⸗ 

geſplelin? 
„Komm!“ * Schon hatte er ihren Arm ergriffen, riß ſie mit ſich 

fort. Und ohne, daß ihnen klar war, was ſie wollten 
eilten ſie dem Bettlerpaare nach. 

Kein Wort der Erklärung — Manfred nimmt dem 
Mann die Geige aus dem Arm, ſtimmt ſie leiſe. 

Offenen Mundes, angſtvoll an den Zaun gedrückt, ver— 
harren die Alten. Steil und aufrecht ſteht Eliſabeih in 
ihrem weißen Kleide neben Manfred. Es iſt das kleine 
Gehäuſe des Herzens doch viel zu eng für Gottes Sturm 
und Wogen. Veilchenduft iſt da. Erſter Stern taſtet her— 
nieder in die Frühlingsdämmerung. Und Manfred ſpielt 
die Frühlingsſonate. Manfred Lyngen, der berühmte 
Geiger, ſpielt Beethoven auf eines alten Bettlers Geige. 

Die Winter-Erde bricht auf. Schluchzend ſtürzen die 
Quellen hervor, Bäume dehnen Arme nach dem Licht, 
Berge ſchütteln Laſten ab, Knoſpen ſpringen — — ach, die 
Erde wird wieder grün, wird wieder bleuchtend, unbegreif— 
lich grün. Hoch über ihr der ſilberne Strich der Zugvögel. 

Menſchen ſammeln ſich, bleiben ſtehen; neue treten 
herzu. Die Straße iſt dunkel von Menſchen. Es ſind 
welche, die ſich an den Händen halten. Es ſind auch ſolche 
die weinen, aber keiner redet, keiner urteilt. 

Atemlos lauſcht die Menge. 
Als der letzte Ton verklungen iſt, ſtreckt Eliſabeth 

beide Hände aus. In Bächen fließt das Geld hinein 
mündet ſtrömend in den Taſchen der Alten. 

Wo iſt der Geiger geblieben, wo das junge Mäd— 
chen? Fern leuchtet ein weißes Kleid im violetten Schat⸗ 
ten der Häuſer auf. Schweigend verläuft ſich dis Menge 

Zitternd nimmt der alte Geiger den Arm der treuen 
Gefährtin. Und wie ſie da tlaſtend, ſtolpernd, ſich anein— 
ander haltend, an den Häuſern entlang ziehen, murmeſt 
der Greis: 

„Frühling wird es nun alaub nur. es wird Frühling 
Manfred“. leiſe würgend. ſtieß es das Mädchen her— unter den Menſchen.“ 
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Montag, den 24. April 1933 

Mein Gatte ſtarb... 
Von Elſe Wegener. 

Von den Mühſeligkeiten und Leiden. die die 
.Deutiche Grönlandexpedition 1930,31* erdulden 
grugzte. berichtet das jetzt im Verlag F. A. Brockhaus, 
Leipzig, erſchienene einzige Buch über dieſe For— 
chungsreiſe „Alfted Wegeners letzte Grönland⸗ 
fahrt“ Die grönländiſchen Teilnehmer weigerten 
ſich öfters, weilerhin bei der Expedition zu bleiben. 
Die Eskimos ſind das mühſege Leben, das ihr 
unwirtliches Land ihnen aufzwingt. von Kindheit 
an gemöhnt, und ſo werfen ihre Streiks ein bezeich⸗ 
nendes Licht auf das ſchwere Los, das die tapfe⸗ 
ten und bewunderungswürdigen Gelehrten tragen 
mußten. Die bedeutſamen ſachlichen Erfolge, die 
ſie trotz allem errangen, wurden nur durch den 
Opfermut jedes einzelnen Teilnehmers und durch 
den Geiſt ſchönſter Kameradſchaft, der ſie be— 
herrichte. ermöglicht. Das wiſſenſchaftlich hochin⸗ 
tereſſante und menſchlich ergreifende Buch iſt von 
Elſe Wegener, der Witwe des toten Expeditions⸗ 
leiters, gemeinſam mit dem unter den Folgen ciner 
ſchweren Eririerung leidenden Dr. Fritz Loewe 
non der Flugwetterſtelle Berlin, den Aſſiſtenten 
Wegeners, herausgegeben. Proſ. Dr. Kurt We— 
gener, der Bruder des Verſtorbenen, hat ein Vor— 
wort beigetragen. Der Verlag F. A. Brockhaus 
weiſt uns beſonders darauf hin daß ein Buch die⸗ 
ſes Umfanges und dieſer Ausſtatlung rach dem 
Kriege noch nie zu einem ſo niedrigen Pteis her— 
ausgebracht worden iſt. Das Werk koſtet bei einem 
Textumfang, von 300 Seiten mit 182 Folos 52 
Tafeln, 3 Panoramen, 11 Karten ſowie Ueberſich— 
ten und Grundrifſſen in würdigem Mattletnen-— 
Einband nur 8.— M. geheftet 6.70 M. Wir ent— 
ngiahhltted Weggiera letzter Grönlandfahrt“ 

aubnis des Verlages Icte g den nachfolgenden 

Es war ein einheitli ßß heitlich und groß angelegler Plan zur te * * 2* tzmathen Erforſchung des Inlandeiſes und ſeines Kli— 
„den Alfred Wegener entworfen hatte. 

Punſ? ſollte durch Eisdickenmeſſungen an verſchicdenen 
—868 im Innern Grönlands die Mächtigtkeit des In⸗ 
eies dieſes einzigartigen Ueberbleibſels der Eiszeit, 

Ar It werden. Eine trigonometriſche Höhenmeſſung 
—** ie barometriſche kontrollieren, gleichzeitige Schwere⸗ 
—ã— die Frage entſcheiden, ob die groͤnländiſche 
— ſich im Auftauchen beſindet. In tiefen Schächten 
— ande und im Innern ſollten die Temperaturen des 
—* in verſchiedenen Tiefen gemeſſen, die Zuſammen⸗ 
ehr und dag etune vpb Eis und Firn unterſucht, ſowie 
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—— e eſcher undlicher Einzelunterſuchungen durch— 
Hand in Hand mit dieſen geophyſikalijchen Arbeiten 

ſaln die Erforſchung des Inlandeisklimas —8 Mo te⸗ 
Aegiſhe und aerologiſche Beobachtungen an drei Sta— 
8* en, den Zeitraum cines vollen Jahres umfaſſend, ſoll⸗ 

ein Bild von der, Beſchaffenheit der Luftſchichten übor 
— Inlandeis, gewiſſermaßen cinen aerologiſchen Quer—⸗ 
nitt durch das Gobiet hohen Druckes geben. das bis jetzt 

e Expedition üher dem Inlandeis 'angetroffen hätte. 
da⸗ Klima des Inlandes war bisher nur auf Sommerrei— 
3 erforſcht werden, denn die Winterſtation der Koch— 

generſchen Erpedition lag ja noch ganz im Randgebiet 
n andeiſes Es mußte alſo eine der Beobachtungs⸗ 
g ionen unbedingt im Kerngebiet der kalten Luftmaſſen, 

ſo mindeſtens S0 Kilometer landeinwätts liegen. 
genedüt die Durchführung dieſes Arbeitsplans jaßte We— 
——— Stelle des Inlandeiſes ins Auge, die noch nicht 
8 worden war, die Gegend um den 71. Breitengrab. 
Ae lag nördlich des Weges, den der Schweizer de Quer⸗ 
vain auf ſei u halle. —— iner Durchquerung im Jahre 1912 gewählt 
Jahre 1913 

—88 In dieſer Breite ſollten drei Stationen, eine am 
eſtrande ine womsglichn der Rille Groͤnlands und ie ritte an der Oſtluſte, errichtet werden, vorausgeſetzt, 
— in dieſer Gegend das Inlandeis zu 
erſteig d das ſehr umfa i epä diti — wie r umfangreiche Gepäck der Expedition 

Aus dieſem Programm ergibt ſich nun die ganzo An⸗ 
Inge F Expedition beinahe zwangsläufig. VDie —*8* 
eeigteit des Unternehmens bildete die mühſame und 
PRittaubende Beförderung der wiſſenſchaftlichen Inſtru⸗ 

Der Kandidat der Rechtswiſſenſchaften Klaus Wen⸗ 
gerath, der nach einem kurzen, von finanziellen Gründen 
diltierten Beſuch bei ſeinem Erzeuger eben in die Univer⸗ 
ſitätsſtadt zum Referendarexamen zurückkehrte, ſaß ſchon 
ſeit zwei Stunden mit einen freundlichen älteren Herrn 
allein im Zugabten 

ine auf Klaus Wengeraihs Knien aufgeſchlagen lie⸗ gende Abhandlung über v geezes e 
„us romanum hatte des alten Herrn Intereſſe erregt; 
er —* höflich gefragt, ob er einen jungen Juriſten vor 
ſich a7 — And ſo waren ſie beide ins Geſpräch gekommen. 

nus hatte den Namen des Jornpathiſchen Mitpaſſa⸗ 
giers nicht recht verſtanden, er hiell ihn jür einen Lehrer. 

ſüdlich von dem Weg Kochs und Wegeners im; 

mente. der Winterhäufer, des Heizmaterials und der Ver⸗ 
pflegung für Menſch und Tier auf das Inlandeis. Es war 
daher notig, möglichſt früh im Jahr damit zu beginnen. 
Dadurch war es von vornherein gegeben, die Hauptſtation 
auf dem Weſtrande des Inlandeiſes zu errichten, da die 
Weſtküſte weſentlich früher eisfrei wird als die Oſtküſte, 
und von Weſten aus die Zentralſtation nach Eismitte vor⸗ 
zutreiben, während die Oſtſtation unabhängig davon bezo⸗ 
gen werden ſollte. 

Es war daher unbedingt nötig, auf einer eigenen Vor⸗ 
expedition feſtzuſtellen, ob in der geplanten Gegend, dem 

manak-⸗Diſtrikt. die Beſchaffenheit des Inlandeiſes einen 
Transport des Expeditionsgepäcks zuließ. 

Dieſen Plan legte Wegener im Sommer 1928 der Not⸗ 
gemeinſchaft der Deuͤtſchen Wiſſenſchaft vor, und es erfüllte 
ihn mit großer Befriedigung, daß dieſe ſich zunächſt grund⸗ 
ſätzlich bereit erklärte. die Erforſchung des grönländiſchen 
Iñlandeiſes in ihr Arbeitsprogtamm aufzünehmen, und 
die Mittel für die Vorexpedition bewilligte. 

Nun war es vorbei mit der beſchaulichen Ruhe in 
Graz. Reiſen ins Deutſche Reich und nach Kopenhagen 
folgien raſch aufeinander. Ueberall traf Wegener das 
größte Enigegenkommen. Beſonders die däniſchen Behör— 
den traten ihm ſehr wohlwollend gegenüber. denn er war 
durch ſeine Teilnahme an den zwei großen däniſchen Expe⸗ 
ditionen dort wohlbekannt und ſtand in hohem Anſehen 
bei den wiſſenſchaftlichen Kreiſen Dänemarks. 

Auf der Vorexpedition ſoilten außer der Erkundung 
einer paſſenden Aufſtiegſtelle auf das Inlandeis auch wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Unterſuchungen angeſtellt und Inſtrumente 
erproͤbt werden. So verging der Winter raſch mit den 
Vorbereitungen. Es mußlen wiſſenſchaftliche Inſtrumente 
angeſchafft und vor alleom ein Motorboot gekauft werden, 
das ſec- und eistüchtig war. Wenn man die reichgeglie⸗ 
derte Küſte Grönlands mit ihren tiefen Fiorden, in die die 
Gleiſcher des Inſandeiſes münden, auf der Karte anſieht 
und bedenkt, daß Hundefutter für die Schlittenreiſen nur 
in den ſpärlich verſtreuten grönländiſchen Anſiedlungen zu 
beſchaffen war und auch nur von dort Grönländer für die 
Transporte anzuwerben waren, wird man begreifen, daß 
das Motorboot der Expedition, die „Krabbe“, ein unent—⸗ 
behrliches Voerkehrsmitiel auch für die Haupterpedition 
wurde. Ende März 1929 reiſte Wegener mit ſeinen drei Be— 
gleitern, Dr. Georgi. Dr. Loewe und Dr. Sorge, nach Weſt⸗ 
grönland. In Selſtensborg wurde die Krabbe“ zu 
Waſſer gebracht und diente von da ab, ausgenommen die 
Zeit der Schlittenreiſen, den Expeditionsteilnehmern, die 
das Boot ſelbſt führten, als Wohnung. Von Holſtensborg 
fuhren ſie zunächſt nach Jakobshavn, wo ſie den Grönlän— 
der Tobias Gabrielſen, der ſchon auf der Danmark-Expe⸗ 
dition Wegeners Kamerad geweſen war, als zweiten Ma⸗ 
ſchiniſten und Böotswache für die Zeit der Schlittenreiſen 
an Bord nahmen. Er machte auch die Hauptexpedition 
zum großen Teil mit. 

Als erſte Aufgabo wurde die Erkundung einer Re⸗ 
ſerveaufſtiegſtelle auf das Inlandeis von Quervainshavn 
aus durchgeführt. Sie ſollte als Anſtiegsweg für die 
Haupterxpedition verwendet werden, falls im Umanak—⸗ 
Ddiſtrikt leine gecignete vorhanden wäre. Es wurde eine 
Handſchlittenreiſe auf dem Inlandeis unternommen, 150 
Kilometer weit nach Nordoſt bis zu einer Seehöhe von 
2000 Metern. um die perſönliche Leiſtungsfähigkeit der 
Teilnehmer, Proviant, Kochapparat. Handſchlitten, Weg— 
markierung u ä. zu erproben und Pegel auszuſtecken, die 
im nächiten Jahr bei der Haupterpedition abgeleſen werden 
ſollten. um die Abſchmelzung des Eiſes in den unteren 
Höheniagen während der Dauer eines Jahres zu meſſen. 

Nach der Rüäkehr zur Küſte ging es mit dem Motor⸗ 
boot zur Nordoſtbucht, um die zweite Hauptaufgabe, die 
Erkundung eines geeigneten Aufſtiegpunktes über einen 
Gletſcher im Umanak-Hiſtrikt, in Angriff zu nehmen. 

Der Gletſcher durfte keine zu große Geſchwindigkeit 
beſitzen, weil ſonſt zu befürchten war, daß durch ein ploͤtzli— 
ches Loslöſen großer Eismaſſen von Gletſcher (Kalbung) 
die Transporte auf das höchſte gefährdet waren. Wege⸗ 
ner hatte ja ſelbſt auf ſeinem Aufſtieg auf das Inlandeis 
im Jahre 1912 eine ſolche Kalbung miterlebt und iſt da— 
mals mit ſeinen Geſährten nur wie durch ein Wunder 
vom Untergang verſchont geblieben.“) Die Gletſcherzunge 

x) J. P. Koch: Durch die weiße Wüſte. Verlag Julius 
Springer, Berlin. 

Mit freundlichem Kopfnicken hatte der alte Herr 
Meinung beſtätigt. 

Eben wurde er von ſeinem jungen Reiſegenoſſen in 
die Schliche und Kniffe eingeweiht, in denen ein Prüfling 
— und beſonders ein geriſſener Juriſt — zu Hauſe ſein 
muß. Er wand ſich vor Lachen, wahrend Klaus eifrig und 
ſelbſt äußerſt jidel erzählte. 

„Wiſſen Sie, bei mir zum Beiſpiel iſt dieſes Examen 
eine ganz eigenartige Sache. Ich werde von einem Exa⸗ 
minalor geprüft, den ich noch gar nicht kenne. Soeben 
iſt er erſt an unſere AIma mater berufen worden.“ 

Sein Geſicht nahm den Ausdruck an, den man bei ge⸗ 
riebenen Börſenjobbern häufig finden kann. 

Wir haben aber ſofort unſere Erkundigungen über 
die Quaſlitaten dieſes Neuen als Examinator eingezogen. 
Und wir wiſſen, daß er prinzipiell nur im römiſchen Recht 
prüfte“ Klaus Wengeraths Miene verkündete Trinmph: 
Infolgedeſſen haben wir natürlich für dieſes Examen alle 
nur römiſches Recht gepaukt. Der gute Mann wird ſich 
über unſere exorbitanten Kenntniſſe in dieſer Materie 
nicht ſchlecht wundern!“ 

„Das glaubo ich auch“, verſetzte der freundliche alte 
Herr, dem ſein neuer Lachanfall helle Tränen aus den 
Augen perlen ließ ... 

Wenige Minuten ſpäter lief der Zug in die Bahnhofs⸗ 
halle der iveztätatadt ein. Die beiden Reiſegenoſſen 
irennten ſich. Der alie Serr vergaß nicht. viel Glück zꝛum 

dieſe 

durfte aber auch nicht zu weit im Landinnern liegen, weil 
der Transport über die ſteinige und im Sommer ſchneefreie 
Landſtrecke außerordentliche Schwierigkeiten bereitet 
hätte. Schließlich durfte der Gleiſcher nicht zu ſteil und zu 
zerklüftet ſein. 

In mühevollen Wanderungen wurden nun der Reihe 
nach faſt alle großen Eisſtröme unterſucht, die in der 
Umanak-Bucht vom Inlandeis herabfließen; aber nur 
einer erwies ſich als geeignet, der grohßen Expedition als 
Anſtiegsweg zu dienen. Zwar waren auch hier auf dem 
KamarujufeGletſcher bedeutende Schwierigkeiten zu über— 
winden, doch war dieſer Weg bei weitem der beſte von al⸗ 
len, ſo daß ſich Wegener endgültig dafür entſchied, hier 
das Gepäck der Hauptexpedition hinaufſchaffen zu laſſen. 

Der Kamarujuk-Gletſcher fließt in einem engen, etwa 
ein bis zwei Kilometer breiten Tal. das, von Nordoſt nach 
Südweſt ſtreichend. von ſteilen Felswänden begrenzt iſt, 
vom Inlandeis (1000 Meter Scehöhe) über eine Steilſtufe 
des Untergrundes zur Küſte herab. Er endete in etwa 
400 Meter Entfernuüng vom Meere in einer flachen Schot⸗ 
ierebene und war nur etwa vier Kilometer lang. Auf 
der Steilſtufe war er natürlich ſehr zerklüftet, und die 
Ueoberwindung dieſer Stelle, des „Bruches“, bildete die 
Haupiſchwierigleit für die Beförderung des Gepäcks. Hier 
mußlen für die großen Laſten der Hauptexpedition Trag⸗ 
tiers verwendet werden. und dafür wählte Wegener islän⸗ 
diſche Pferde. deren Leiſtungsfähigkeit er auf der Kochſchen 
Expedition kennengelernt hatte. 

Oberhalb des Kamarujnk, Gletſchers ragte eine Fels⸗ 
kuppe aus dem Inlandeis hervor, der Nunataks) Schei⸗ 
deck. der den Kamarujuk- vom Kangerdluarſuk-Gletſcher 
ſcheidet. In ſeiner Nähe ſollte die weſtliche Randſtation 
der Haupiexpedition licgen. Sorge und Loewe führten 
hier an verſchiedenen Punkten wohlgelungene Eisdicken⸗ 
meſſungen aus, die zu ſehr aufſchlußreichen Ergebniſſen 
führten Dann machten ſie einen Vorſtoßß mit Hundeſchlit⸗ 
jen 75 Kilometer weit nach Norden. Inzwiſchen fuhren 
Wegener, Georgi und der Grönländer Johann Davidſon 
mit Hundeſchlitten 200 Kilometer weit nach Oſten ins In⸗ 
here. Sie hatten ſtark unter der Unbill des Wetters zu 
leiden, ſiellten aber feſt, daß ſich in dieſem Teil des In⸗ 
landeiſes der Beförderung des Gepäcks der zentralen 
Firnſtation keine unüberwindlichen Schwie rigkeiten ent⸗ 
gegenſtellen würden. Auf, dieſer Strecke ſollten auf der 
Haupiexpedition Hundeſchlititen verwendet werden, wo⸗ 
für die uüötigen Grönländer und Hunde im Bezirk Umanal 
angeworben werden konnten. Außerdem wollte die Haupt⸗ 
expedition zwei Propellerſchlitten mitnehmen. Wenn es 
gelang, ſie durch den Bruch z bringen und oben in Gang 
zu ſeßen, ſo waren ſie den Hundeſchlitten an Schnelligkeit 
überlegen und verlangten in der Zeit ihrer Nichtverwen⸗ 
dung während der wiſſenſchaftlichen, Arbeiten lein Futter. 
Doch ſie waren auch die einzige unſichere Größe im Plan 
der Expedition, da ſie noch auf keiner Polarexpedition er⸗ 
probt waren. Man durfte mit ihnen nicht beſtimmt rech⸗ 
nen, bis ſie ihre Leiſtungsfähigleit bewieſen hatten. 

Rachdem die „Krabbe“ in Godhavn ins Winterquat⸗ 
tier gebracht war, ſchiffien ſich die Teilnehmer der Vorex⸗ 
pediinon nach Europa ein und trafen am 2. November wie⸗ 
der in Kopenhagen ein.**) 

So war alſo die Vorexpedition glücklich und erfolgreich 
beendet. Sie war reich an Gefahren, Mühſal, Anſtren⸗ 
gungen und Entbehrungen geweſen und hatte den Teil⸗ 
dehmern einen Vorgeſchmack von dem gegeben, was ſie 
während der Winternacht im Grönlandeis zu erwarten 
hatien. Aber ſie hatte ihnen auch gezeigt, was Zähigkeit, 
AUusdauer und eiſerner Wille vermögen. 

Als die Expetion in Berlin eintraf, fand ſie dort eine 
völlig veränderte Lage. Die wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keilen waren immer größer geworden, das Geld immer 
knapper. Wegener würde mik der Mitteilung empfangen, 
daß die Hauptexpedition nicht ſtattfinden könne, minde⸗ 
ſtens um ein Jahr verſchoben werden müßte. Das traf 

*) Bezeichnung der Grönländer für die aus dem Inlandeis 
emporragenden aperen Berge. 

*x) Aifted Wegener. Mit Motorboot und Schlitten in Grön⸗ 
land.“ Velhagen u. Klaſing. Bielefeld und Leipzig 1830. — 
Denlſche Forſchung. Heft 13. Prof. Dr. A. Wegenex: Deutſche 
Inlandeis Expediiion nach Grönland. Vorerpedition 1878. 
Verlag der Roigemeinſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft, Berlin 
1950. * Zeitſchtift der Geſellſchaft für Erdkunde, Berlin 1930, 
Heft 34. 

Examen u wünſchen, was Klaus mit vielſagendem Lä⸗ 
cheln dankend quittierte. 

Der folgende Morgen ſah im großen Hörſaal, der zum 
Prüfungsraum umgewandelt worden war, die hochnoi 
peinliche Prüfungskommiſſion. Den Vorſitz führte der 
Neue“, auf den die im Vorraum wartenden zehn Exami⸗ 
nanden immerhin einigermaßen geſpannt waren. Doch 
waren ſie alle beruhigt, denn ſie wußten im römiſchen Recht 
genau Beſcheid. 
Nach einer knappen halben Stunde kamen die erſten 
fünf wieder heraus. Klaus Wengerath erſchrak, als er 
ihre bleichen Geſichter und ſchlottetnden Knie bemerkte. 
Doch todesmutig ſchritt er mit ſeinen vier Leidensgenoſſen 
in die Höhle des Löwen. 

Daß er im nachſten Augenblick nicht der Länge nach 
aufs Parkeit hinfiel. hatte er lediglich dem Pedell zu dan⸗ 
ken, der ihm rechtzeitig beiſprang. 

In der Mitie der Profeſſoren ſaß mit launiſch lächeln⸗ 
dem Geſicht der Reiſegenoſſe vom Vortrag, bereit, zu exa⸗ 
minieren. Der Neue! 

Klaus Wengerath trat vom Examen wegen „Unwohl. 
ſeins“ zurück. Und das war gut ſo. Denn ſeine neun 
Kommilitonen flogen ſämtlich durch, da das römiſche Recht 
ſo Ienlich der einzige Stoff war. nach dem nicht —38 
wurde. .L 
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ihn wie ein Schlag. Friſch und förmlich verjüngt war er 
aus Grönland zurückgekehrt mit dem ſicheren Gefühl, trotz 
per 49 Jahre noch allen Anforderungen gewachſen zu 
ein. Aber wer wußte, wie es nach einem Jahr ausſehen 
wurde? 

Vor der Vorexpedition hatte ich mich für dieſe Grön⸗ 
landpläne nicht geradezu begeiſtert (ja, wenn ich mitge— 
konnt hätte!). An ſeiner Niedergeſchlagenheit aber ſah 
ich, wie ſchwer meinen Mann eine Nichterfüllung ſeiner 
alten Lieblingspläne treffen würde. So dicht vor dem 
Ziel ſollte er umkehren? Alle perſönlichen Wünſche bei— 
ſeiteſchiebend, ſtellte ich mich fortan mit allen Kräften auf 
ſeine Seite und glaube dadurch ſeine innere Widerſtands— 
kraft zur Ueberwindung aller Hinderniſſe geſtärkt zu ha⸗ 

ben. Und ich bereue es nicht, denn ich verſtehe ihn in tief⸗ 
ſter Seele. Er liegt jetzt in dem Lande, für deſſen Erfor⸗ 
ſchung er ſo viele Jahre ſeines Lebens hingab, das ihn im⸗ 
mer wieder lockte durch ſeine wiſſenſchaftlichen Probleme 
und die Größe ſeiner Natur, in der nur der leben kann, 
der alles daranſetzt, um ſich ſelbſt zu behaupten. Ueber 
der Behauptung des eigenen Lebens ſtand ihm das ſeiner 
Kameraden, und als er dieſe geſichert wußte, ſeine Wiſſen⸗ 
ſchaft. Es hielt ihn nicht dort, wo er in verhältnismäßi— 
ger Sicherheit den Winter hätte überſtehen, aber nicht ſeine 
wiſſenſchaftlichen Pläne hätte durchführen können. Er 
ging in die Winternacht hinaus und erlag ihren Anſtren⸗ 
nigen. Aber durch ſeine hohen Ziele iſt ſein Sterben ge⸗ 

heiligt. 

Beim ãrmſten und glcklchſten Volt der Welt 
Von Profeſſor 

Ich wurde auf eine ganz eigenartige Weiſe mit den 
Lebeñsverhältniſſen der Esktmos vertraut. Das Schickſal 

wollte es, daß ich ganz oben im Norden, mitten im Reich 
des ewigen Eiſes, ſchiffbrüchig wurde. Drei Jahre war 
ich dazu verurteilt, unter den Eskimos der nördlichſten Re— 
gionen zu leben, bis ſich mir endlich Gelegenheit bot, in 
meine norwegiſche Heimat zurückzukehren. Ich lernte die 
Sitten und Bräuche der Ureskimos, jenes von unſerer Kul—⸗ 
tur noch völlig unberührten Naturvolkes, kennen, die ſich 
von den Eskimos, die heute in Weſtgrönland und in Nord⸗ 
kanada anſäſſig ſind, dadurch unierſcheiden, daß ſie noch 
ſo leben, wie es ihre Urväter vor zehntauſend Jahren ge⸗ 
tan haben. 

In dieſe Gegenden kommt faſt nie ein Europäer. Die 
Menſchen dort haben noch Waffen aus Stein und Werk—⸗ 
zeuge aus Knochen. Sie wiſſen nicht, was eine Schrift iſt 
und ſind doch von einer Intelligenz, die ſtaunen macht. 
Vom Europäer haben ſie allerdings keine gute Meinung. 
Sie halten ihn für einen Halbmenſchen, deſſen Mutter eine 
Eskimofrau und deſſen Vater ein Polarhund iſt. In ihrer 
Sprache fehlt jegliches Schimpfwort, dafür iſt ſie reich an 
Ausdrücken, die Liebe und Zärtlichkeit verdolmetſchen. 
Das Wort „Krieg“ iſt ihnen ganz fremd. Sie ſtehen un— 
unterbrochen im Kriege mit den Naturgewalten und müſ— 
ſen ſich ihr karges Daſein bitter erkämpfen. Trotz alldem 
ſind ſie ſeeliſch überaus weich geartet. Iſt es nicht ſeltſam, 
daß die Männer ihre Meinungsverſchiedenheiten ſtatt 
etwa mit der Waffe in der Hand in einem ſonderbaren 
Duell vor aller Oeffentlichleit austragen? Wenn zum 
Beiſpiel zwei Jünglinge um die gleiche Frau werben oder 
zwei Nachbarn um die Jagdgründe ſtreiten, dann verſam⸗ 
meln ſich die Eslkimos der Umgebung, und die beiden 
Kämpen bekriegen ſich zuerſt mit Liedern. In dieſem 
Sängerkrieg bleibt derjenige Sieger, der dem Eegner mit 
witzigen Verſen beſſer *8 und die Lacher auf ſeiner 
Seite hat. Iſt der Kampf unentſchieden, dann tanzen die 

Chriſtian Leden. 

beiden um die Wette. Hier ſiegt, wer mehr Rhythmitk umnd 
Grazie entwickelt. 

Das Familienleben iſt bei den Ureskimos der nörd⸗ 
lichſten Breitengrade überaus harmoniſch, ja direkt vor⸗ 
bildlich. Dort im ewigen Eis gibt es auch keine Obrigkei⸗ 
ten, keine Polizeigewalt und keine Geſetze. Trotzdem ſind 
Diebſtahl, Betrug, Raub oder Mord dieſen Raturmenſchen 
völlig unbekannt. Sie entwickeln in jeder Beziehung eine 
immenſe Zähigkeit und ſind ſehr tapfer. Sie können hun— 
derte Kilometer im Hundeſchlitten zurücklegen, um Renn⸗ 
tiere zu jagen. Sie fahren tagelang in ihren kleinen Fell⸗ 
booten umher und ſugen ſo nach —2 — Nur mit 
dem Speer und dem Steinmeſſer bewaffnet, kämpfen ſie 
gegen den Eisbären und das Walroß. Die Lebensbedin⸗ 
gungen ſind daran ſchuld, daß die Männer ſelten ein hohes 
Alter erreichen. Die meiſten lommen im Kampf mii den 
Elementen oder mit den Eisbären um. Während die zi⸗ 
viliſierten Eskimos in den ſüdlicheren Gebieten bereits 
viel von der europäiſchen Kulliur angenommen haben, ſind 
die Ureskimos auch ihrem alten ſimplen Glauben, einer 
Art Fetiſchreligion treu geblieben. Sie haben einen uns 
wohl unbegreiflichen Begriff von Nächſtenliebe. Es 
kommt bei ihnen auch heute noch vor, daß der Sohn die 
alte Mutter, wenn ſie krank und gebrechlich wird, auf 
einen hohen Eisberg führt, um ſie dann in die Tiefe zu 
ſtürzen. Daß er dies nach einem tränenvollen Ab⸗ 
ſchied über Wunſch der Greiſin zuwege bringt, wird 
ihm als höchſter Beweis der Nächſtenliebe angerechnet. 
Alle Männer wandern freiwillig tief in die Eiswüſte hin⸗ 
ein, um ihre Familie durch ihren Erfrierungstod von den 
Sorgen um ſie zu erlöſen. Kleine Kinder, die ſchwächlich 
ſind oder mit Körperfehlern zur Welt kommen, werden, 
als für den harten Daſeinskampf unfähig, im Eiſe ausge⸗ 
ſetzt. Die Uresklimos ſind wohl das ſeltſamſte Volk, das 
unſere Erde birgt. glücklich in ihrem eigenartigen Daſein, 
das ihnen die Natur diktiert, die ihnen mitten in Eis und 
Schnee ihr eigenes Paradies geſchaffen hat. 

Die Treue iſt das Mark der Ehre 
Allerlei Sprichwörter 

Die Liebe wird zur Tugend, wenn ſie die Treue krönt. 
-Da die Treue ward geborn, kroch ſie in ein Jägerhorn; 
Der Jäger blies ſie in den Wind, daher man keine Treu 
mehr find't. — Treue gegen Treue oder Treue um Treue. 
— Treu hat allzeit Vrot, wenn Untreu leidet Not. — 
Wer Treu und —— verloren hat, hat nichts mehr zu 
verlieren. — Wir ſind treu und deutſch, — Alte Treue 
ſtirbt nicht. — Treu iſt klein, Hoffart gemein, Wahrheit 
iſt leider gefangen, Gerechtigkeit vergangen. — Treue iſt 
ein ſelten Wildbret. — Treu und Glauben ſtehn in Werken 
und nicht in Worten. 

Der Marm, der 20 Eten aßñ 
Es ſoll ſchon vorgekommen ſein — wenigſtens behaup⸗ 

ten das böſe Leute — daß Zeitungen gedruckt wurden, die 
nicht ganz den Tatſachen entiſprachen. Ju früheren Zeiten 
wenigſtens. Und wenn man dann eine ſolche nicht, ganz 
der Wahrheit entſprechende Nachricht fand, dann ſprach 
man von einer Zeitungsente. Warum eigentlich? Wie 
kommt der brave, unſchüldige und in gebratenem Zuſtand 
äußerſt ſchmackhafte Vogel dazu, ſeinen ehrlichen Namen 
für eine Sache hergeben zu müſſen, die nicht durchaus in 
Ordnung iſtꝰ Die wenigſten Menſchen, die heute von 
einer Zeitungsente ſprechen, dürften wiſſen, was es damit 
für eine Bewandtnis hat. Nämlich: in den —A Jah⸗ 
ren des vorigen Jahrhunderts brachte der Par ſer „Con⸗ 
ſtitutionel“ eine außerſt aufregende und ſelbſtverſtändlich 
zlatt erfundene Geſchichte von einer Seeſchlange von un⸗ 
geheuren Dimenſionen — das war die Ahnfrau jener See⸗ 
ſchlange, die heute noch gelegentlich während der ſtilleren 
Hundstagszeit anftaucht. Die Welt amüſierte ſich ſchon 
damals über dieſe Angelegenheit, die Blätter ſpotteten 
über den „Conſtitutionei“ und die „Independance Belge“ 
beſchloßß. die Seeſchlange noch zu übertrumpfen. Das bel— 
giſche Blatt erzählte nämlich eine noch viel unglaublichere 
w�eſchichte von einem Belgier, der auf einem Sitz zwanzig 
Enlen verſpeiſt habe. Die Zeitgenoſſen waren erſt ver 
blüfft, dann lachten ſie und erklärten dieſen Belgier mit 
den zwanzig Enten für eine lächerliche Erfindung. Nein, 
ſfagte die Independance Belge“. Die Sache trug ſich fFol⸗ 
gendermaßen zu: Der Mann beſaß zwanzig Enten. Von 
dieſen zwänzig Enten ſchlachtete er erſt eine, ſchnitt ſie in 
Stücke und verfütterte ſie an die übrigen neunzehn. Von 
den neuenzehn Enten nahm er eine, ſchlachtete ſie, und gab 
ſie den achtzehn übrigen in Form einer Paſtete. Und ſo 
machte er fort, bis ihm ſchließlich nur noch eine einzige 
Ente übrig blieb. Die ſchlachtete er, ließ ſie braten, und 
verſpeiſte den ſchmackhaften Schwimmvogel auf einem Sitz. 
So hat der Mann, ſagie das Blatt, auf einmal eigentlich 
zwanzig Enten gegeſſen. Das Leſepublitum lachte und die 
eſchichte machte die Nunde durch die Blätter der Welt. 
Und wenn irgendwo eine Geſchichte zu leſen ſtand, die einis 
germaßen unglaublich klang, ſagte man: das iſt eine von 
den Enten der „Independance Belge“. Dann ließ man 
ſchließlich den Ramen des Blattes weg, und eine unglaub⸗ 
würdige Nachricht hieß eben eine „Ente“ ſchlechtweg. In 

wenigen Jahren wird dieſe Ente ihren hundertſten Ge— 
burtstag ſeiern können; ſie iſt alſo ſchon ein ziemlich be⸗ 
tagter Vogel geworden? Aber es wird behauptet, ſie be⸗ 
fände ſich trotz ihres hohen Alters noch recht wohl und 
plätſchert heute noch ſo munter wie einſt im See der öffent⸗ 
lichen Meinung herum... 

— — 

Merker auf und horet zu 
Ganz Auſtralien hat nicht ſo viel Einwohner wie die 

Stadt London. Im Jahre 1980 wurden in Auſtralien 
6391 000 Einwohner gezählt, während London eine Be⸗ 
völkerung von 7 470 000 Menſchen aufwies. 

Eine der wertvollſten Holzarten iſt noch immer Ma⸗ 
—3 Die Foßlen Mahagomnihäume waächſen in den 

äldern Weſtafrikas. Von hier kam auch der wertvollſte 
Baum. den man jemals gefällt hat, denn ſein Holz brachte 
beim Verkauf rund 120 000 ZIloty. 

In den Londoner Straßen gibt es 8044 Autodroſchken. 

Beim Bau des Suezkanals mußte das Trinkwaſſer 
anfangs mit Kamelen herbeigeſchafft werden, und zwar 
mußten täglich nicht weniger als 1600 Kamele dieſen 
Dienſt verſehen, was einen Koſtenaufwand von 12 000 31. 
täglich verurſachte. Da dieſe Summe auf die Dauer zu 
hoch war, wurde dann durch einen Kanal Süßwaſſer vom 
Nil herübergeleitet. Es koſtete aber zwei Jahre Zeit, die⸗ 
ſen Kanal fertigzuſtellen, und 15 000 Arbeiter waren da⸗ 
bei beſchäftigt. J 

Die Fabrikation des Roſenöls, das aus den Blüten 
hauptſächlich der Zentifolien und der Damaszener Roſen 
gewonnen wird, wurde beſonders am Südhange des Bal⸗ 
ans, in der Gegend von Kaſanlik betrieben. Dort wur⸗ 

den je nach dem Ausfall der Roſenernte bis zu 4000 Kilo 
Oel jährlich gewonnen, wobei zu bedenben iſt. daß für 
ein Kilo Oel 3000 Kilo Roſenblätter erforderlich waren. 
Bulgarien führte jährlich gegen 6000 Kilo Roſenöl aus. 

e 

Der Bau des Suezkanals erforderte 70 Millionen 
ZIlotiy, aber trotzdem kann man ihn als ein gutes Geſchäft 
bezeichnen. Im Jahre 1870 durchfuhren 451 Schiffe den Ka⸗ 
nal, im Laufe der nächſten vierzig Jahre verzehnfachte ſich 
ihre Anzahl, ſo deß ihn im Jahre 1910 ſchon 4533 Schiffe 
paſſierten. Heute kann man mit einer Einnahme von 8570 
Millionen Zloty jährlich rechnen. Obwohl die Ausgaben 
natürlich erheblich ſind, iſt der Ueberſchuß doch ganz be⸗ 
deutend. Die engliſche Regierung kaufie im Jahre 1875 
Akltien im Betrage von 169 Millionen Zloty, heute ſind 
dieſe Aktien 800 Millionen Zloty wert. 

J * 

Der Sambeſi iſt vor allem durch ſeinen Waſſerfall be⸗ 
rühmt geworden. Oberhalb des Falles iſt der Fluß 1800 
Meter breit und ſtürzt dann 119 Meter tief ab. Das Waſ⸗ 

wird in einem Klippenbett zuſammengedrängt, das ſtel⸗ 
lenweiſe kaum 30 Meter bdreit iſt. Der Fluß iſt im ganzen 
2660 Klm. lana. 

Bunte Preſſe 
Wahlſtatiſtit ſeit 1918. 

Die meiſten Neuwahlen haben ſeit dem Kriege bis 
her in Teutſchland ſtattgefunden. Deutſchland wählte am 
5. März ſeit dem Jahre 1918, alſo ſeit Kriegsſchluß, das 
neuniemal. Achtmal gewählt wurde ſeither in Rumä⸗ 
nien, ſechsmal in Sſowjetrußland, Finnland und England, 
fünfmal in 11 Staaten, und zwar in Belgien, Bulgarien, 
Dänemark, Eſtland, Jugoſlawien, Luxemburg, Norwegen, 
Oeſterreich, Griechenland, Schweden und der Schweiz und 
viermal in ebenſalls 11 Staaten: Albanien, Frankreich, 
Irland, Island, Italien, Lettland, Ungarn,“ SHolland 

oLein, Spanien und der Türkei. 

Ein Triumph der Wiſſenſchaft. Engliſchen Gelehrten 
iſt es jetzt geglückt, ein großes Gebiet in der Nähe des 
Tanganitta ees von der gefährlichen Tſetſefliege, die als 
Trägerin der gefürchteten Schlafkrankheit bekannt ijt, zu 
befreien. Das ganze Gebiet iiſt jetzt wieder einem einhei— 
miſchen Stamm, der vor 30 Jahten wegen der Tſetſefli 
ſeine Wohnſtätie verlaſſen mußte, zur Verfügung geſteüt 
worden. Schon bald hatten ſich die Eingeborenen wieder 
eingefunden, und in kürzer Zeit entſtand ein neues Dorf 
auf dem verlaſſenen Grund. Bei der Eröffnung des Dor⸗ 
fes wurde der Sieg der Wiſſenſchaft gefeiert, wozu der 
Säuptling alle Weißen der Umgegend eingeladen hatte. 
Er danlte ihnen, daß ſie es ſeinem Stamm ermöglicht hat⸗ 
ten, in das Land ihrer Väter zurückzukehren. 

Der Rauch über England. Dr. Owen ſchätzt die 
Menge Rußz, die üher England hingzieht, auf 22, Tonnen 
jährlich. Ein Fünftel hiervon beſteht aus Teer. An 
Hausbrand werden jährlich 40 Millionen Tonnen Kohlen 
verbraucht. Dieſe geben 800 Tonnen Schwefelſäure, die, 
mit dem Regen nach unten kommend, den Boden vergiftet 
und die Bauwerke beſchädigt. Der Rauch der Fabriken 
enthält lange nicht ſoolel Teer. Der meiſte Säuſerrauch 
entwickelt ſich beim Anmachen der Oefen und Herde zwi— 
ſchen 9 Uhr morgens und 6 Uhr abends. Owen hat das 
Inſtitut für Technologie der Brandſtoffe erſucht, nach 
einem Mittel zu ſuchen, damit dieſe ſchädlichen Nieder 
ſchläge beſeitigt werden. 

Kopiloſe Inſetten. Unterſuchungen eines franzöſiſchen 
Wiſſenſchafters ergaben, daß Inſenkten niederen Grades 
auch nach Abtrennung des Kopfes vom Rumpf überra⸗ 
ſchend lange weiterleben. Verſchiedene Exemplare einer 
Mottenart lebten nach der Enthauptung bis zu zwei Wo— 
chen weiter, trotzdem ihre normale Lebensdauer nur eine 
Woche umfaßt. 

Katzentreue. Im Laufe des Monats November ſie⸗ 
delte eine Familie aus dem in der Mitie von England 
gelegenen Städtchen Burton⸗on⸗Trent nach Seaton in De⸗ 
vonſhire über. Der Abſtand beträgt rund 400 Kilometer. 
Bald nach der Ankunft in Seaton verſchwand die mitge⸗ 
brachte Katze ſpurlos. Kürzlich fand ſich nun das Tier in 
der alten Wohnung in Burton wieder ein, wo ſie den ge⸗ 
wohnten Platz auf der Fenſterbank einnahm. 

Die mit ſchwarzen Haaren und ſchwarzen Augen leben 
länger als die Blonden. Einer amtlichen Statiſtik zufolge 
gibt es in Italien 51 Hundertjährige. Man hat ſich mit 
dieſen 51 Perſonen näher beſchäftigt und gefunden, daß ſie 
faſt ausnahmslos ſchwarze Augen und ſchwarze Haare hat⸗ 
ten, und daß ſie in ihrer Jugend von mititlerer Statur wa⸗ 
ren. Daraus wäre zu ehen. daß die nordiſchen Völker 
mit blauen Augen und blonden Haaren weniger Ausſicht 
haben, hundert Jahre alt zu werden. 

Heiteres Allerlei 
Fatal. 

Zange ſteht vor einem Laden, am Schaufenſter. Korkig 
taucht auf, der den Leuten ſo gern was Unangenehmes 
ſagt. „Sieh da, Herr Zange — guten Tag! Lange nicht 

r Aber Sie Geren gar nicht gut aus. Woran 
fehlt!s denn? Iſt Ihnen was zugeſtoßen? Was Unan⸗ 
genehmes paſſiert? Sie machen einen ſo unglücklichen 
Eindruck, mein Beſter.“ 

Da kommt aus dem Laden eine Dame, die ſich zu 
Zrge geſellt. Und Zange ſagt: „Geſtatten Sie, Hetr 

rkig, daß ich Sie meiner Frau vorſtelle — ich Kabe 
vorige Woche geheiratet.“ 

— — *— 
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— Un AL — 
Die Lodzer „A“⸗Klafſe 

Touring⸗Club feſt an der Spitze. — Der Lolalmeiſter an 7. Stelle! 
8 

de Die letzte Serie der Lodzer Meiſterſchaft brachte mehr 
* r weniger erwartele Reſuͤltale: ſehr gut ſind diesmaäl 
d Violetlen dapongetkommen; denn dank des knappen 

ieges über L. Sp. ü. T.eV. konnten ſie die Führung be⸗ 
haupten und dader den Vorſprung vergrößern. LKé Ib 
holto ſich den verdienten Sieg über Wima, ſo daß er ſei⸗ 
gen 2. Platz ſtark befeſtigen konnte, während Hakoah, 

88 und Sge ſowie Widzew ſich in die Punkte geteiit ben. Die Niederlage der Schwarz⸗Weißen ließ — auf 
der 7. Voſtnon landen, während ver Vnemei f iſter auf der 
letzten Sielle verbdleiben mußte: 

dereine Spiele Punktle Tore 
Touring⸗Club 4 721 9:3 

2. 2L88 Tb 4 6:2 9:5 
3. Hakoah 4 5:3 7:6 
4. Wes 3 4:2 4:3 
5. Makkabi 3 2:4 5:5 
b. SRS 8 2:4 3:4 
7. 2. Sp. u. T.V. 4 2:4 3:6 
8. Wima 3 1:5 4:8 
9. Widzew 2 1:3 1:5 

Haloah ⸗Was :0 
ſol Diesmal kam Hakoah wirklich unvordient zu dem Er— 
olg, denn WRes war nicht nur die beſſere, ſondern auch 

Ae. überlegene Elf. Daß die Militärs, die ſogleich nach 
die heginn tonangebend wurden, leer ausgehen mußten, 
ann Hakoah dem glänzenden Tormann Rappaport ver⸗ 
Inen, der alles hielt, was zu halten ging. Waren die 

ilitärs bis zur Pauſe deutlich überlegen, ſo konnie Ha— 
oah nach Seitenwechſel aufkommen, ohne jedoch bei dem 

tfahrenen Spiel des Sturms der entſchloſſenen Vertei⸗ 
igung des WKS ernſt anzukommen. 

Touring⸗Club -S. Sp. u. T.V. 1:0 (1:0) 
.Obwohl dieſes Spiel als Ereignis der letzten Serie 

daſtand, hatten ſich daum 1000 Zuſchauer eingefunden, die 
aber auf ihre Rechnung kamen.“ Als ſechniſch und taktiſch 
beſſere Mannſchaft, die auch das größere Spielverſtändnis 
zeigte. konnte ſich Touring-Club, in deſſen Reihen Klim— 
czak fehlte, den knappen, jedoch verdienten Sieg holen. 
Bis zut Pauſe deutlich überlegen, boten ſie das beſſere 
Zuſammenſpiel und die größere Entſchloſſenheit; ihre 
Mannſchaft hatte keinen affallend ſchwachen Punki, wäh— 
rend bei L. Sp.u. TeV. Rieten zu finden waren; neben 

Pogodzinjki, der ſich ſchon die Emeritur verdient hat, ver⸗ 
ſagte Sokolowſti und Wyppych, welche im Sturm zu fin⸗ 
den waren, vollſtändig. Sehr gut fiel die Verteidigung 
aus, während Hille in der Läuferreihe und Bergmann im 
Sturm die beſten waren. Der leichten Ueberlegenheit der 
Platzwirte eniſprang ſchon in der 13. Minute durch Nickel, 
der binen Fehler der gegneriſchen Verteidiger zu benützen 
verſtanden hatte, der Fuhrer. Nach Seitenwechſel kamen 
die Turner unerwartet auf, doch für einen Erfolg reichte 
es nicht: dem ſchwerfälligen Sturm und dem Pech von 
—— fiel manche ſichere Stellung zum Opfer; dabei 
machte ſich das Fehlen von Triebe und Krulewiecki, der 
Stützen der Turnerelf, immer wieder bemerkbar. 

Sas-Widzew 1:1 (0:0) 
Obwohl die Strzelecelf die beſſere Mannſchaft war, 

mußte ſie ihrem Gegner einen Punkt überlaſſen. Der 
größeren Aufopferung der Arbeietrelf, welche genau wie 
ihr Gegner die beſte Beſetzung in der Verteidigung gehabt 
hatte, brachte SKS das genauere und mehr durchdachte 
Zuſammenſpiel entgegen. Das Spiel wurde ſehr flott, 
zuweilen ſogar ſcharf geführt; für Widzew, welcher bis 
kurz vor Schluß in Führung gelegen hatte, war ähnlich 
wie bei Saſ der Linksaußen erfolgreich. Spielleiter 
Pietſch war auf der Höhe. 

LRSE—Wima 3:0 (0:0) 
Gegen die ſpielſtarle Elf der Roten hatle Wima dies⸗ 

mal kaum etwas zu beſtellen: ſolange die Kräfte gereicht 
hatten, konnte ſie ein mehr oder weniger gleiches Spiel 
halten, als aber dieſe ausgingen, ſtand der Sieg des 286 
kaum in Frage. Dreimal mußte Falkowſki, der für Wima 
als Stütze daſtand, den Ball aus dem Netz holen, während 
ſein Gegenüber nicht ein einzi e gfs Mal zu lapitulieren 
brauchte. Spielleiter Marczewſti. 

Spiele um die Meiſterſchaft der Lodzer B-Klaſſe 
ccs. Geſtern begannen die diesjährigen Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele der Lodzer B⸗Klaſſe. Die Ergebniſſe der einzelnen 
Treffen waren folgende: IßSP-Zijednoczone 2:0, Sotol 
Zaier d AAhragan 1:2, TVUR-ESzſern 2:2 (2:1). Pabia⸗ 
nicer Unterbezirk: Sokol (Pabianice) —TUR (Pabianice) 
9:0 (3:0), PTC-Kruſchender 2:1 (1:1), Burza —okol 
(Zdunſta Wola) v. o. 

— 

Die neuen polmſchen Querſeldeinlauimeitier 
Nowacka (AZ3ſ⸗Warſchau) 

ck. Die Elite der polniſchen Langſtrecklerinnen ver⸗ 
ſammelte ſich geſtern in Dodz; um die neue Querfeldein⸗ 
aufmeiſterin ſeſtzuſtellen. Die Vezirke Warſchau. Ober⸗ 
ſchleſien, Poſen, Lemberg und Lodz haben ihre Verire⸗ 
terinnen entſandt. Die Beteiligung war im Verhältnis 
zu den früheren Jahren gut, aber nicht hervorragend. Der 
Ausgang brachte zum Teil Ueberraſchungen. Fri. Szuas, 
die Titelverteidigerin und Favoritin, war durch eine Fuß—⸗ 
verletzung gehandikapt, konnte daher nicht ihr ganzes 
Können entfalten und mußte ſich nicht nur von der in 
guter Form befindlichen Nowacka (AZS-Warſchau) 3.05.6, 
ſondern auch noch von Swiderſta (AßS-Poſen) 3.08.2 
ſchlagen laſſen. An vierter Steile landete die erſte 
Lodzerin, Fri Glazewſta (LKS); 5. Wyſocka (Kaliſch); 
6. Smentkoͤwna (LKS). 

... und Hartlik (Königshütte) 
ck. Bei ſehr ſtarker Konkurrenz lonnte der vorjährige 

Querfeldeinlaufmeiſter Harilik (Etadion⸗Königshütte) 

mit Erfolg ſeinen Titel verteidigen und zum zweitenmal 
die Querfeldeinlaufmeiſterſchaft von Polen gewinnen, die 
über eins Strecke von 9 Kim. führte. Zeit des Siegers 
30: 13.22; 2. Etrzalkowſki (Jag.); 3. Robinſki (Warta), 
4. Puchaliki (Legja). 

Krawczyk ſiegt im Kruſchender-Querfeldeinlauf 
ck. Bei geringer Beteiligung führte am Sonntag 

der Sportverein „Kruſchender“ ſeinen alljährlichen Quex⸗ 
feldeinlauſ durch. Im Vergleich zu den Vorjahren mußte 
man einen Mangel an Jutereſſe feſtſtellen. Start und 
Ziel der über 8800 Meter langen Strecke befanden ſich 
auf dem ſchön gelegenen Sporiplatz des Veranſtalters. 
In Front endete der mit der Strecke gut vertraute, Krawe 
cyk (Kruſchender) in 11:35,4, an zweiter Sielle placierte 
ſich 60 Meter hinier dem Sieger Polak (L60); als 3. und 
. paſſierten das Ziel Rybak und Nagajczyk vom Verein 
des Veranſtalters. 

Die polmiſchen Bormeiſterſchaften beendet 
Drei Meiſtertitel für Lodz. — Konarzewjlis letzter Kampf? 

PAT. Im Warſchauer Zirkus wurde geſtern die Vor⸗ 
ſchlußrunde um die polniſche Bormeiſterſchaft ausgetra⸗ 
gen, in deren Verlauf das Treffen zwiſchen dem Lodzer 
Chmielewſki und Maijchrzycki (Poſen) einer der ſchönſten 
und intereſſanteſten Kämpfe war. Eine Ueberraſchung 
war der Sieg Banaſiaks (Lodz) im Leichtgewicht über den 
Poſener Sipinſki, den bisherigen Polenmeiſter. Die Er—⸗ 
gebniſſe der Kämpfe waren folgende: im Fliegengewicht 
ſiegte Rotholz (Warſchau) über Gurecki Echleſien) nach 
Punkten, Wirſti (Poſen) punktete Babinſti (Wilna) aus, 
im Federgewicht beſiegte Rudzki (Schleſfien) den Krakauer 
oſtet nach Punkten, ebenſo ſiegte Cyran über Woznia⸗ 
wies (Lodz), im Leichtgewicht erlangte Strauß (Lem⸗ 
erg) über den Schleſier Milit einen Punktſieg. Bana⸗ 

ſiat Lodz) gewann gegen den Poſener Sipinſki, im Halb⸗ 
mittelgewicht punktete? Piſarſti (Warſchau) den gefähr⸗ chen Garncaret aus, in derfelben Gewichtsklaſſe ſchlug ver 
Polenmeiſter Seweryniak in der dritten Runde den vom— 
mereller Wroszek. o. Im Mittelgewicht beſiegte der Pom⸗ 
mereller Hanske den bei weitem kräftigeren Brzezinfti 
——— in derſelben Gewichtsklaſſe konnte Chmielew⸗ 
ſti Eodz) ſeinen Gegner Maͤjchrzycki (Poſen) gleichfalls 
nach Punkten ſchlagen. 

Am Abend wurden dann 
die Endkämpfe 

ausgetragen. Die techniſchen Ergebniſſe ſtellen fol⸗ 
gendermaßen dar: Rafhola (Waricham —e Wir⸗ 

ſti (Poſen) aus, im Hahnengewicht verteidigte Polus 
(Poſen) ſeinen Meiſtertitel erfolgreich gegen Kazimierſki 
(Warſchau), im Federgewicht ſiegte Rudzki (Oberſchle⸗ 
fien) über Cyran (Warſchau), im Leichtgewicht wurde 
Strauß (Lemberg) von Banaſiak (Lodz) ausgepunk⸗ 
tet, im Holbmittelgewicht verlor Seweryniak (Warſchau) 
nach Punkten gegen Piſarſki (Warſchau), im Mittel⸗ 
gewicht beſiegte Zhmielewſki (Lodz) den Pommerel⸗ 
ler Hanske, im Halbſchwergewicht wurde Wyſtrach (Ober⸗ 
ſchleſien) von Antczak (Warſchau) aus dem Rennen 
geworfen, im Schwergewicht ſiegte Konarzewſki 
(Lodz) über Pilat (Poſen) und erlangte damit zum 
ſechſten Mal den Meiſtertilel. Wie Konarzewſki übrigens 
erklärt, war dies ſein letztes Auftreten im Ring. Insge⸗ 
ſamt haben Warſchau und Lodz je drei Meiſtertitel, Po—⸗ 
jen und Oberſchleſien je einen Meiſter geſtellt. 

es. Lodzer Fechtmeiſterſchaſten. Am Sonnabend fan⸗ 
den im Saa in der Cegielnianaſtraße 26 die diesjährigen 
Floreitmeiſterſchaflen für Frauen ſtatt. Siegerin des 
Zurniers wurde Kryſtyna Polomſta mit 6 Siegen vor 
Frſ. Abramowicz mit s und Frl. Matczak mit 4 Siegen. 

es. Generalverſammlung der Lodzer Sportjourna⸗ 
liſten. Am Sonnabend fand die diesjährige Generalver⸗ 
jammlung der Lodzer Sportjournaliſten ſtatt. Vorſitzen⸗ 
der würde wieder Red. Kozielſti, Verwaltungsmitaglieder 
die Serren Reiter, Woſtowicz und Kaluszanner. 

Die Liga 
LAS holt ſich den erſten Punkt. 

Warszawianka —LKS 0:0 
2. Regiment —Pogon 2:8 (0:1) 
Ruch — Wiſla 120 (1:0) 
Garbarnia —Warta 6021 (0:6) 

Der geſtrige Sonntag brachte in jeder Gruppe zwet 
Spiele, wobei es ohne ereee abging. 
mit einem Erfolg des L8S wurde gerechnet. Das Remis, 
das die Lodzer bei ausgeglichenem Spiel erzielen kbonnten 
—* ſie der bewährten Defenſive zu verdänken. Schwach 
jel die Geſamtleiſtung des Angriffs aus, dem es in erſter 

Linie an Entſchloſſen heit vor dem Tor gefehlt hat. Aehn⸗ 
lich war es mit den Hauptſtädtern beſtellt. 

Pogon holte ſich den Sieg als Gaſt des 22. Reg. Bis 
zur Pauſe dank der beſſeren Technik leicht überlegen, kam 
ſie durch Lagodny zum Führer; nach Seitenwechſel kamen 
die Wirte dentlich auf und erlangten durch Ruſinek und 
Swientoflawſti zwei Tore, denen aber die Lemberger 
gWen ſaus zwei (Lagodny, Riechciol) entgegenſtellen 
onnien. Garbarnia —Warta lieferten ſich einen techniſch hoch 

——— gleichen Kampf, welchen die Poſener durch einen 
Schuß von Schepke II für ſich entſcheiden konnten. 

Ruch —Wiſla, das Revanchetreffen, brachte den Platz⸗ 
wirten einen knappen Sieg, wobei aber die Krabauer beſ⸗ 
ſer gefallen konnien, denn ſie zeigten neben dem beſſeren 
Zuſammenſpiel und dem größeren Spielverſtändnis die 
beſſere Technik. Den entſcheidenden Treffer ergielte 
Wlodarz. q. p. 

Arſenal engliſcher Ligameiſter 
PAT. Am Sonnabend fand in London das entſchei 

dende Spiel um den Titel des Meiſters der erſten eng⸗ 
liſchen Liga ſtatt, und zwar zwiſchen „Arſenal“‘ und „Chel⸗ 
ſea“; das Treffen endete 3:1. 

Im Endkampf um den Amatuerpolal ſiegte die Mann⸗ 
ſchaft „Fingſtonian“ über „Stockton“ 4:1. 

In Wien wurden nachſtehende Fußballergebniſſe 
verzeichnet: Auſtria —Wacker 3:3 (2:3), ACSakoah 
5:1 (14), FAC-WacC 1:0 (0:0), Sparta —Vienna 2:1 
(0:1), Rapid —Ujpeſti 6:1 (63:0). 

Pra'g: Slavia —Kladno4:0, Victoria⸗-Pilſen —Bo⸗ 
hemians 3:3, S. C. Lieben—Tepliter F. C. 2:2. 

Budapeſt: Hungaria —Ferencvaros 2:1. F. C. Sde⸗ 
gedin —Kispeſt 2:0, Boeskay —Szomogi 5:1. Budai Szo⸗ 
rogszar 4:2. 

ck. T. U. R. Lodzer Netzballmeiſter für 1932. Ge⸗ 
ſtern gelangten die Finalſpiele um die Netzballmeiſter⸗ 
ſchaft für 10932 zur Durchführung. Die Gruppenſieger 
T. U. R. S. K. S. und Orle machten das Ende unter ſich 
aus. Den Sieg und Meiſtertitel errang die Netzbau- 
mannſchaft der Arbeiterorganiſation T. U. R., indem ſie 
S. K. S. 30:15 und 30:19, Orle 30:9 und 30:5 abfertigte, 
S. K. S. beſiegte Orle 30:8 und 30:5, und belegte den 
2. Platz in der Meiſterſchaft. 

Bei den Frauen wird eine dritte Begegnung zwiſchen 
S. K. S. und Makkabi die Entſcheidung in der Meiſter⸗ 
ſchaft bringen, doch haben ſich die beiden erwähnten 
Mannſchaften und T. U. R. bereits für die A.Klaſſe 
qualifiziert. 

ck. 8. K. S. in Zgierz ſiegreich. In Zgierz konnte 
die Korbballmannſchaft der Pfadfinder den Sportklub 
„Strzelec“ einwandfrei 36:18 beſiegen, auch im Hazena 
wurde „Strzelec“ 8:3 geſchlagen. 

Plaa kam auch nicht 
Trainingsſpiele inr Warſchauer Tennis⸗ 

ager 
p. m. Geſtern iſt in Warſchau der neue Trainer der 

polniſchen Dadispokal-Mannſchaft in Warſchau eingetrof⸗ 
fen, und zwar Eſtrebean,; der in Frankreichs Rang⸗ 
üſte die dritie Stelle einnimmt. Plaa konnte aus beruf⸗ 
lichen Gründen nicht nach Polen kommen. — 

Am Rachmittag fanden geſtern zwei Trainingsſpiele 
ſtatt. Im Serreneinzel beſiegte Tloczynſti Wittman 6:2. 
10:8, 620. Im Herrendoppel ſpielte der Trainer Eſtre⸗ 
beau mit Warminſti gegen G. Stolarow mit Poplawſki 
Nach vier Sätzen: 68:9, 456, 6:3, 5:7 wurde das Spiel we 
gen der einbrechenden Dunkelheit abgebrochen. 

Davispokalſpiel England Spanien bisher 2:0 
In Barcelona begann das erſte diesjährige Da vis⸗ 

pokaiſpiel in Europa zwiſchen den Mannſchaften Englands 
und Spaniens. Wie vorauszuſehen war, gingen die Eng⸗ 
länder am erſten Tag ſofort in Führung, Ueberraſchend 
kam lediglich der verhälinismäßig, leichte Sieg Pertys 
über Maler 7:5, 735. 6:2. Auſtin ſchlug Schindren leicht 
6:0, 6:3, 6:2. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Kapitan Koepenick“. 
Teair Kameralny. — .Pierwsza Pani Frazer“. 
Teatr Popularny. — , Bar-Kochba“. 
Teatr Operetita 8,300 (Przeiazd 29. — „Doly“*. 

— 
p. Der heutige Nachtdienſt in den Apohlelen: A. Dancer. 
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ſiſe an der kleinen Zunderſlamme in Brand, etnen ſeli⸗ 
ſamen Ausdruck in den Augen. „Hoffentlich genügt ihr 
die beſcheidene Wohnung.“ 

„Sie hat Sorge und Not lennengelernt, Herr Doktor, 
und weiß das Gute wohl zu ſchätzen“, erwiderte Georg 

von Vandro ruhig. Und beim ernſten Klang ſeiner 
Stimme verſchwand der leichte Spott aus des anderen 

283Zuũgen. 
Die ſtahlgrauen Augen des Sitzenden ſchweiften über 

die vorhin erhaltenen Briefſchaften. Welch ſtarkes Parfuüm 
de Franzöſtu gebrauchte — widerlich! Wen würden ſie 
ihm diesmal zur Tiſchdame beſcheren? Die Diners in der 
ſtanzoſtſchen Botſchaft waren immer amüſant, ein kleines 
Verſteckſpiel mit ebenbürtigen Gegnern. 

„Das Gartenhaus ſteht, wie Sie wiſſen, zu Ihrer Ver—⸗ 
fügung“, bemerkie Steinherr, ſich erhebend. Haben Sie 
genug Möbel? Schön! Was fehlt, ſteuere ich gern beil— 
So ein junger Haushalt hat doch ſtets allerlei Wünſche 
und Bedurfniſſe. Schon gut, lieber Vandro!“ Er legte 
die Hand auf die Schulter des Mannes, der merkwürdig 
ſchmal und knabenhaft neben der ragenden Geſtalt ſeines 
Brotherrn wirkte. „Sie wiſſen ja: auf Dauk in Worten 
lege ich wenig Wert, auf willige Mitarbelt deſto mehr. 
Bleiben Sie mir verbunden!“ 

Er ſtreckte die Hand hin. Vandro ſchlug ein mit feſtem 
Oruck. Lachte Steinherr an, aus der Freude ſeines Herzens 
heraus. Der nickte ihm zu. Wie heißt übrigens Ihre zu⸗ 
lünftige Gattin, Vandro?“ 

Wettern, Herr Steinherr — Gräfin Wera Wetiern!“ 
gab jener bereitwillig Antwort. 

Die Hand, die im Begriff war, nach dem Zigaretten⸗ 
kaſten zu laugen, ſtockte mittwegs. „Wie ſagten Ste — 
Wettern?“ wiederholte Magnus Steinherr langſam. „Der 
Name iſt belannt. Aus der Mark?“ 

Jawohl, Herr Doktor; aber meine Braut hat den 
zrößlen Teil ihres Lebens in Rußland bei ihrer Groß—⸗ 
mutter verbracht. Seit neunzehnhundertachtzehn iſt ſie 
Baiſe.“ 
Sol! Steinherr griff nach einer Zigarette und leste 

—k—— — 

In dem Dahingeſchiedenen verlieren wir einen väterlichen Freund und Berater, der 

uns mit ſeinen verehrungswürdigen Charalktereigenſchaften ein leuchtendes Vorbild 

war. Wir werden ſeiner ſtets in aufrichtiger Dankbarkeit und Treue gedenken. 

Das freut mich für Sie, Vandro⸗, bemerkte er, Paplere 
in die Altentaſche ſchiebend. Richt jede Frau von Staud 
Audet ſich in andere Verhuͤllutfſe 

Vaundro verneigte ſich leicht und nahm die Mappe euft⸗ 
gegen, wieder ganz der aufmerkſame Angeſtellte. Magnus 
Steinherr war nicht der Mann, den man länger als nötig 

wmit Privatgeſprächen behelligte, jede Minuie ſeiner Zeit 
war koſtbar. 

a — ⸗ 

gefolgt war. Kleine Plſutzen ſtanden noch im Graben zu 
beiden Seiten des Weges, ſammelten ſich zu dünnen Riun⸗ 

jalen in jeder 
Wald wurde durchquert, der noch nicht dem Moloch 

Stadt zum Opfer gefallen war. Von den alten wind⸗ 
zerzauften Lärchen uud Fichten tropfte es leiſe. Es ſah 
aus, als trauerten die Baͤume in Traͤnen. 

Zwei Siedlungen huſchten vorbei, lleine Hüuſer in 
ſchmucken Grtichen 

Landſchaft mit innerſtem Behagen. Im Dorfe geboren, 
lag ihm die Liebe zur Erde im Blut; er war außerordent⸗ 
lich empfänglich für all die wechſelhaften Erſcheinungen 
in der Natur. Aber heute ſahen ſeine Augen nur ein 
einziges Bild vor ſich, heraufbeſchworen durch den Namen, 
den Georg von Vandro vorhin genannt. 

Achtzehn Jahre alt war er damals geweſen, als er 
zum erften Male ſeit Beginn der Lehrzeit im Steinherr⸗ 

Pfeilgeſchwind glitt ber Wagen durch den nebel⸗ 
verhangenen Morgen, der einer ſchwülen Gewitternacht 

Sonſt erlebte Magnus Steinherr dieſe ſtifriedliche 

ſchen Werk ſeinen Vater in Wetternwaälde wieder bebchte 

ein hoch aufgeſchoſſener Jungling, mit ſtrengem, ver⸗ 
ſchloſſenem Geſicht, hart an der Grenze ſeines frühreifen 
Mannestums, von brennendem Ehrgeiz erfülli, ſich ein 
vollgerüttelt Maß Erfolg im Leben zu erzwingen. Der 
alte, linderloſe Mann, deſſen weitberühmles Geſchäfts— 
genie den verbiſſenen Fleiß und die hervorragende Tüch 
tigleit des jungen Arbeiters bemerkt, hatte hier bald das 
Werden einer ungewöohnlichen Perſonlichkeit herausgefühlt 
und ließ ihm jedmögliche Förderung angedeihen. Letzthin 
war Magnus öfters Gaſt bei ſeinem Chef geweſen, deſfen 
Gefallen an dem ſcharfen, jungen Verſtand mit jedem 
Male wuchs. Nur ungern hatte er ihm den Urlaub nach 
Hauſe bewilligt; er fürchtete jede Einwirkung anderen 
Einfluſſes. Aber Magnus fuhlte ſich wohler im Wert als 
daheim bei dem polternden Vater, deſſen Sinn über die 
einfachſten Dinge des nüchternen Alltags nie hinaus⸗ 
geſtrebt. Was der Junge an Geiſt und Ehrgeiz beſaß, 
hatte er von ſeiner Mutter, einer Lehrerstochter, geerbt, 
die ſich in den ſchönen, kraftvollen Mann verllebt hatte 
und nach kurzer, aber ſchon unglücklichen Ehe in jungen 
Jahren geſtorben war. Ver Befuch beim Vater entſprang 
nur einem Pflichtgefühl. 

Und gelegentlich dieſes Beſuches hatte Magnus das 
blondlockige Kind zum erſten Male geſehen, deſſen ſchwarze 
Augen voll Entzücken an dem glühenden Eiſen gehangen, 
aus dem der Schmiedegeſell mit harthämmerndem Schlag 
ſpruhenden Funkenregen zauberte. Magnus, der vor der 
Tür auf der Steinbant ſaß, hörte ſie in die Hände klatſchen 
und das weiche, helle Stimmchen lachend aufjubeln 

Als ſie an der Seite des alten Kutſchers herauskam 
und den jungen Menſchen daſitzen ſah, blieb ſie flehen und 
ſtrahlte ihn an aus glänzenden Augen. Der Auguſt kanu 
aber Funken machen! Haben Sie das geſehen? Fein!⸗ 

Ja“, nickte Magnus ernſthaft, fein!“ Wie ein Elf⸗ 
lein hatte ſte vor ihm geſtanden in ihrem weißen Kleidchen 
Und da der Alte in die Schmiede zurückhumpelte, wo e 
eine Frage vergeſſen hatte, trat die Kleine in lindlicher 
Neugier einen Schritt näher. Kennen Sie den Auguß 
auch? Eortießuna folat) 
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Europa-Dokumente 
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Das Briand-Memorandum 
und die 

Antwort der europaischen Mächte 3. 
In deutscher Sprache herausgegeben 
auf Grund der amtlichen Unterlagen 

Ertur Wegner 
Maximilian FSiſcher. 
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Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 

Am Sonntag, den 28. April, 
verſchied die Gallin unſeres Mit⸗ 
gliedes, Frau 9 

Hirſdi, geb. Fabian 
— Wir werden ihr Andenken ſtets in Ehren halten. 

Die Verwaltung. 
Die Herren Mitalieder werden erſucht. an 

der am Bienstag, den 28. April, um 480 Uhr 
rechmittags, vom Trauerhauſe, Limanowſti⸗ 
Aſtraße 80, aus ſtattfindenden Beerdigung recht 
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J. WASILEVISKA, Plotrkowska Ar. 152. 

Ssut⸗Reparatur — 8 Punkte: 1. gut 
gereinigt, 2 neueſte Faſſon und 8. gute Zutaten 
erhalten Sie beim Fachmann 

Georg Goenpert 
Vetrikauer Straße 107. 419 
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Geſangbuücher 
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Gratulationslarten empfiehlt die Buchhand⸗ 
Lung J. Buchholtßz, Piotrkowſka 156. Bilder⸗ 
einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 4501 
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immer und Küche mit Korridor werden ge⸗ 
ſücht; nicht außerhalb der Stadt. Offerten un 
der 600 A. Er an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe 
erbeten. 4550 
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Enthàlt die ungekurzten offizlellen Texte der fran- 
zosischen Denksehriſft und der Antworten aller 26 
europalschen Regierungen. 

Preis RM 1,50 
Die Europaische Revue* erweitert hre Taãtigkeit 

dureh die Herausgabe wiehtiger Dokumente zu den po- 
litischen, virtschaftlichen und kulturellen Fragen der 
europaisechen Zusammenarbeit. 

Ple Europaische Revue gibt dem deutschen Leser 
dureh hre Europa-Dokumente“ die Möglchkeit sleh 
zu bllliestem Preis die Unterlagen zum Studium der 
grossen deutschen und europuschen Politic zu beschaf- 
ſen. Dle BReihe wird im Anschluss an die Genfer Ver- 
handlungen in freier Folge festgesetet. 

Die Europusche Revue“ beginnt hhre Dokument- 
sammlung mit der kompletten Wiedergabe des diplo- 
matiſschen Schriftwechsels um das Briand-Memorandum, 
unter Benutzung der amtlichen Quellen, mit Einleitung 
von 2ustandiger deutscher Seite. 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom 

Verlaę der EuropaischenRe vue 
Berlin SW6s, Kochstrasse ꝯII. 

Julius RAHANE 
Empfa at von 327 Uhr adends. 4018 
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Seillanten, Solr und Sitver, dededeeeed ee Suche Beſchäftigung als Saus- oder un 
verſchiedene Schmuchſachen ſowle Lombardauit-⸗ a de e ſieene Pune Reh, Und gertige Grundſtücverwalter. Grünſchloß Lodz, 8gierſta Warke zeueh at nen tangen bauft und Zzahrt die höchſten Preiſe iben Ing. B. Meierhotd, Lode, Plotriowſta Straße 121. billig zu verb aufen. 
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